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Englisch-französische Verhandlungen eröffnet
London, 1. Februar.

Die von langer Hand vorbereiteten und in
England mit großer Spannung erwarteten
englisch-französischen Verhandlungen wurden
am Freitag vormittag um 11.30 Uhr MEZ.
im Hause des englischen Ministerpräsidenten
eröffnet. Kurz vor 11.30 Ukhr traf der Lord¬
siegelbewahrer Eden  als erster englischer
Unterhändler am Ort der Verhandlungen
ein. Bald darauf folgten der Außenminister
Sir John Simon  und der Lordkanzler
Baldwin.  Als Flandin und Laval dem
mit den französischen Farben geschmückten
Wagen entstiegen, wurden sie von einem
Heervon Kameraleuten umringt.
Den französischen Ministern folgten die vier
Sachverständigen Leger. Massigli. Noel und
Roussel le Roy.

In der ersten Sitzung,' die sich bis in die
Mittagsstunden hinzog, wurde , wie verlautet,
das gesamte Gebiet der Ab¬
rüst  u n g s - und S i che r h e i t s f r a g e n
nach allen Richtungen hin geprüft.

Die Vormittagsbesprechungen zwischen
den englischen und französischen Ministern
bauerten 2Vs Stunden . Anschließend fand,
wie bereits gemeldet, ein Frühstück bei Bald»
Win in Downingstreet Nr . 11 statt . Die po¬
litischen Unterhaltungen der Münster wur¬
den, wie verlautet , während des Frühstücks
bei Baldwin in freundschaftlicher Weise fort¬
gesetzt.

Anschließend ging man wieder zu den
eigentlichen Verhandlungen im Kabinetts¬
raum von Downingstreet 10 über. Laval
hat den Wunsch ausgedrückt, am Sonntag
morgen nach Paris zurückzukehren. Es wird
daher angenommen, daß die Verhandlungen
bis dahin abgeschlossen sein werden.

Nach einem Bericht der „Preß os Socia-
tion" wurde in englischen Kreisen ein ge¬
wisser Optimismus  über die Be¬
sprechungen an den Tag gelegt. Man nimmt
jedoch nicht an . daß die Erörterungen an
Ort und Stelle zu greifbaren Ergebnissen
führen. Beide Seiten seien bemüht, eine
Höchstzahl von Besprechungen in die geringe
zur Verfügung stehende Zeit zu drängen . Es
besteht Grund zu der Annahme , das Macdo-
nald und seine englischen Kollegen Freitag
vormittag den französischen Vertretern
gegenüber darauf hinwiesen, nach Ansicht
der britischen Negierung sei es das wichtigste
Erfordernis . Mittel zu finden, u m d e r A n-
erkennung der deutschen Gleich¬
berechtigung  durch die Genfer Erklä¬
rung vom Dezember 1932 praktische
Wirkung zu verleihen.  Man nimnn
an . daß die britischen Minister bei den Fran.
zosen auf eine neue Annäherung gegenüber
der deutschen Regierung dringen. Dies
könnte sich in der Richtung bewegen, daß
Deutschlands Forderungen auf Gleichbe¬
rechtigung  und das französische Verlan¬
gen nach S i che r h e i t s bürgschaften von
seiten Deutschlands gleichzeitig vertraglich
vereinbart werden könnten. Bis jetzt hatte
Frankreich darauf bestanden, daß Deutsch¬
lands Rückkehr nach Genf zuerst  erfolgen
müsse.

In unterrichteten französischen Kreisen in
London wurde nach der Morgensitzung ge¬
sagt. daß die Besprechungen bisher nur
sehr allgemeinen Charakter  hat
ten. Einige der wichtigsten Fragen seien je¬
doch bereits zur Sprache gekommen.

In der englischen Abendpresse findet die
Stellungnahme der deutschen Blätter zu den
Londoner Besprechungen sehr starke Beach¬
tung. Man sieht Überschriften wie z. B.:
„Deutschland besteht auf seinen,
Standpunkt ".

Die BtfrieiW EmB
Ein neuer Artikel Lord Lothians

London, 1. Februar.
Lord Lothian veröffentlicht heute in den

..Times " seinen bereits angekündigten Ar¬
tikel über die Lage Europas und über die
Mittel, zu einer Reiniauna und Entspan¬

nung der Atmosphäre kommen zu können.
Wie in seinem ersten Artikel, ist Lord
Lothian ernsthaft bemüht, der besonderen
außenpolitischen Lage Deutschlands ohne
Vorurteile  gerecht zu werden. Um aber
kein schiefes Bild entstehen zu lassen, muß
auch erwähnt werden, daß seine Betrach¬
tungsweise der Zwangsläufigkeit
der innerpol i t ischen Entwick-
lung in Deutschland nicht in dem¬
selben Maße gerecht wird.

Zu Beginn seines Artikels weist der Ver¬
fasser auf die Gefahr hin, die aus einem
Streben Deutschlands nach Herstellung der
Gleichheit durch Vergrößerung feiner Kampf¬
mittel und von einem Streben Frankreichs
nach Bildung einer deutsch-feindlichen Koali¬
tion drohe. Diese Bewegung habe bereits
begonnen. Bei der Frage nach einem Aus¬
weg aus der drohenden Kriegsgefahr be¬
zeichnet der Verfasser als Kern die Tatsache

daß Deutschland keinen Krieg
wünsche  und bereit sei, auf den Krieg
als Mittel zur Regelung seiner Streitig¬
keiten mit seinen Nachbarn unbedingt zu
verzichten, falls es wirkliche Gleichheit er¬
halte.
Die Frage , warum ein neuer Pakt mehr

Wert haben solle, als die in den letzten
15 Jahren abgeschlossenen 200 Pakte, beant¬
wortet Lord Lothian damit : Meiner Ansicht
nach sprechen dafür zwei Gründe : vor allem
ist es die unzweideutige Erklärung des
Reichskanzlers Hitler selbst, des unbestreit¬
baren Führers des heutigen Deutschland.
Er hat mir nachdrücklich gesagt, wie er es
auch schon in der Öffentlichkeit gesagt hat.
daß Deutschland die Gleichheit
und nicht den Krieg wünsche,  daß
es unbedingt bereit sei, auf den Krieg zu
verzichten. Hitler geht sogar noch weiter . Er
sagt, er werde Nichtangriffspakte
mit allen Nachbarn Deutsch¬
lands unterzeichnen,  um die Auf¬
richtigkeit seines Friedenswunsches zu be¬
weisen. Hinsichtlich der Rüstungen Deutsch¬
lands verlange er nichts weiter als „Gleich-
heit". Er werde auch eine internationale
Untersuchung annehmen , falls jeder an¬
dere  sie auch annehme.

Ich habe, so schreibt Lord Lothian weiter,
nicht den leisesten Zweifel, daß diese Hal¬
tung Hitlers vollkommen aufrichtig
i st. Hitlerdeutschland wünscht keinen Krieg
Hitler wünscht ihn nicht, und zwar aus
folgenden Gründen:

Hitler ist zwar kein Pazifist, aber er weiß,
was Krieg bedeutet; Hitler kann seine Pläne
für die Ausbildung und Disziplinierung und
Einigung der jungen Generation nur im Frie¬
den ausführen . Es wird sogar von dem eng¬
sten und nationalistischsten Gesichtspunkt aus
betrachtet 7 oder 8 Jahre dauern , bis die volle
Leistungsfähigkeit des deutschen Heeres wieder
hergestellt ist; Deutschland hat 10 Jahre inne¬
ren, finanziellen und wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau vor sich, wenn es sich erholen soll.

Die Entscheidung darüber , ob es 10 Jahre
Frieden und eine Wiederherstellung des inter¬
nationalen Handels geben würde, hänge von
der britischen  Regierung ab, der einzigen
Macht, zu deren Unparteilichkeit heute ganz
Europa Vertrauen habe. Die so oft in der Ver¬
gangenheit angewandten Methoden der Nach¬
barn Deutschlands, irgend etwas zu verein¬
baren und es Deutschland vorzulegen in dem
Gedanken, daß eine Ablehnung die bösen Ab¬
sichten Deutschlands beweisen und eine An¬
nahme ihm wieder die etwas gelockerte Zwangs
jacke von Versailles anziehen würde, seinich.
mehranwendbar.  Deutschland habe die¬
sem System einfach ein Ende gemacht. Dies
sei die Methode des „D i ktc t e s" v o n Ver¬
sa  i l l e s. Diese Methode sei in hohem Maße
das, was Deutschland unter „Ungleich¬
heit"  verstehe. Gleichheit bedeute, daß Deutsch,
land von Anfang an an der Erörterung über
die künftige Stabilisierung Europas auf glei¬
chem Fuße teilnehme. Auch psychologisch sei
dieses Verfahren verfehlt.

Lord Lothian führte am Schluß seines Ar¬
tikels aus : Laßt uns versuchen, Deutschland auf
zehn Jahre zu stabilisieren, laßt uns versuchen,
seine vielumstrittene Fragen durch friedliche

Methoden auf der Grundlage der Gleichberech¬
tigung und Sicherheit während dieser Zeit zu
lösen. Gegen Ende üieser Zeit können wir er¬
wägen, welche neuen Bürgschaften für die
Sicherheit erforderlich sein mögen. Wenn wir
dieses tun können, dann wage ich die Ansicht
zu äußern, daß wir buch Deutschland wieder
im Völkerbund sehen werden, besonders wenn
wir seine Satzung vom Versailler Vertrag
: rennen  können. Die einzige Entlösunq des
Problems ist die Völkerbundsmethode. Aber
der Gedanke einer europäischen Gemeinschaft
wird niemals ans dem Versuch entspringen,
Deutschland in einen Völkerbund zu zwingen,
den es als ein Instrument für seine eigene Un¬
terwerfung betrachtet. Der Gedanke wird viel¬
mehr daraus Gestalt annehmen, daß man
Deutschland hilft, auch über Europa und nicht
über sich selbst und sein eigenes Mißgeschick
nachzudenken und daß men den Artikel 19 min¬
destens so stark verwirklicht wie Art. 16. Wir
werden die Stabilität und Sicherheit nur aus¬
dehnen und die Gefahr eines Rüstungswett¬
rennens nur beseitigen, wenn wir die Möglich¬
leit unter Beweis stellen, daß durch fried¬
liche Mittel die Ungerechtigkeit

Jas Neueste ta Kürze
In London begannen die Verhandlungen

zwischen Frankreich und England . Greifbar«
Ergebnisse liegen noch nicht vor.

Der polnische Außenminister Beck hielt im
Sejmausschutz eine bedeutende außenpolitische
Rede, in der er auch positiv zu dem deutsch-
polnischen Freundschaftsvertrag Stellung
nahm.

Das Planmäßige Streckenflugzeug Königs¬
berg—Berlin verunglückte bei außerordentlich
starkem Nebel. Mehrere Personen kamen da¬
bei ums Leben.

In Neckarsulm überfiel ein junger Mann
ein Mädchen auf der Straße und verletzte sie
mit Säure und einem Küchenmesser lebens¬
gefährlich. Der Grund zur Tat soll Eifersucht
sein.

beseitigt und Schwierigkeiten ge¬
löst w e r d e n können.  Dies wird dann in
der Folge den Weg für ein Maß wirklicher Ab-
rüstung ebnen. Das ist die britische Auffassung
vom Völkerbund. Es ist ein Teil der Aufgabe
Englands , auch Deutschland schrittweise für sie
zu gewinnen.

Polens BerWuis zn DeniWM
Eine außenpolitische Rede Becks

Warschau, t. Februar.
Der polnische Außenminister Oberst Beck

gab Freitag vormittag im Sejm -Ausschuß
für auswärtige Angelegenheiten einen
Ueberblick über die polnische Politik des letz¬
ten Jahres.

„Wir können ohne weiteres sagen, daß
dieses bedeutsame Abkommen, belebt von
offenem Friedenswillen , in dieser Periode
seine Lebensprüfung in vollem Ausmaß be¬
standen hat und in vielen Gebieten unseres
Alltagslebens auf beiden Seiten der Grenze
eingegriffen hat . Der in ihm ausgedrückte
Wille einer guten Gestaltung der gegen¬
seitigen Beziehungen hat den Weg bereitet,
um viele praktische Fragen zu lösen. Klarsten
Ausdruck hat das in den Verhandlungen
gefunden, die zur Aufhebung des so¬
genannten Zollkrieges  zwischen
unseren beiden Staaten führten ."

Die aus dem Gebiet der Wissenschaft,
der Kunst , der Presse , des Fremden¬
verkehrs und des Sportes  angeknüpf¬
ten Beziehungen hätten ähnliche Bedeu¬
tung.  Dabei müsse man mit Befriedigung die
günstige Atmosphäre hervorheben, die die An¬
knüpfung dieser Beziehungen in beiden Län¬
dern gefunden habe. Es handle sich hierbei nicht
nur um eine psychologische Wirkung für den
heutigen Tag, sondern um eine erzieherische
Tätigkeit im Geiste der gegenseitigen Schätzung
und des friedlichen Zusammenlebens der Völ¬
ker.

Bei allen Verhandlungen zwischen Polen
und der Ncichsregierung habe man viel guten
Willen feststellen können; die Verhandlungen
seien im Geiste des Januarabkommens geführt
worden, und das sei ein reales Ergebnis des
Abkommens.

Bezüglich der Beziehungen zur Freien Stadt
Danzig hob Minister Beck hervor, daß der Weg

n m i t t e l b a r e r V e r stä n d i g u n g, der
durch den jetzigen Danziger Senat beschritten
worden sei, vorteilhafte Ergebnisse
für beide Seiten gezeitigt habe.

Nach einem kurzen Hinweis aus die pot-
Nische Haltung zur Frage des Minderheiten-
schutzes in Genf kam Minister Beck auf die
Frage des Ostpaktes zu sprechen. In Rück¬
sicht aus die geographische Lage interessierten
Polen alle Pläne , die die politische Organi¬
sation Osteuropas betreffen. Das ältere
Thema diplomatischer Verhandlungen auf
diesem Gebiete sei das sogenannte Ostlo-
carno . das eigentlich weder ein Locarno noch
östlich sei. Ter Name „Ostlocarno " sei für
Polen zweifellos nicht sehr reizvoll; denn eS
habe an die Locarnoverträge schlechte Erin¬
nerungen . da sie sich mit einem gewissen
Slil der Politik der westeuro-

i "

päischen Großmächte verbänden,
der mit den Lebensinteressen Po-
lens in keiner Weise gerechnet
habe.

Abschließend betonte Minister Beck der
von ihm gegebene Ueberblick über die poli¬
tische Arbeit des letzten Jahres gebe ein kla¬
res Bild der Tendenzen der polnischen Poli¬
tik. „Sie ist selbstverständlich eine Politik
Polens,  unsere eigene  Politik . Sie kann
dem einen gefallen und dem anderen nicht
gefallen. Das ist ihr gutes  Recht ." Auf
die Stimmen der Unzufriedenbeit die sich in
verschiedenen Ländern zur Politik Polens
hören ließen, wollte er nicht ein¬
geh e n.

Führer und Volk eine Einheit
Neuyork, 1. Februar.

Anläßlich des zweijährigen Gedenktages
der Machtübernahme durch den Führer findet
„Herald and Tribüne"  in einem Leit¬
artikel drei Gründe für die Tatsache, daß
das gesamte deutsche Volk dem Führer Ge¬
folgschaft leistet: 1. sei das Hauptziel des
Führers als Diktator sowohl wie als DiPlo-
mat die Wiederherstellung der
deutschen Selbstachtung,  die er mit
größtem Erfolg anstrebe; 2. daß keine andere
Partei außer der NSDAP , das Verständnis
iür die deutsche Denkweise oder eine Organi¬
sation besitze, das gesamte Volk auf die Ver¬
folgung dieses Zieles zu einigen; 3. die Ueber-
zeugnng. daß die Disziplin unter der Herr-
schaft Hitlers auch weiterhin für den Erfolg
des Feldzuges zur geistigen Erneuerung
Deutschlands ebenso wesentlich ist wie für
den Erfola eines militärischen. Im übrigen
habe der Führer an allgemeiner Wertschät¬
zung haubtsächlich wegen seiner Aufrichtig-
keit und Beständigkeit gewonnen. Daß das
deutsche Volk Hitler als Führer der Nation
begrüße, sei jedenfalls eine Tatsache, die nur
sehr wenige Beobachter bestreiten könnten.

..DeriiIllst"-ziuMilg
verunglückt

Berlin , l . Februar.
Mittwoch abend verunglückte daS plan¬

mäßige Streckenflugzeug Königsberg-Berlin
der deutsch-russischen Luftverkehrsgesellschaft
„Deruluft " an den Höhen von Podejuch
durch Bodenberührung in stark
unsichtigem Wetter  bei dem Versuch,
auf dem Flughafen Stettin zwischenzulan¬
den. Hierbei kamen außer der dreiköpfigen
Besatzuna. die ans Flnakavitän West-
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Pha 'l, dem Funker KüHne  und dem
Maschinisten Zimmermann  bestand,
rcht Fluggäste ums Leben. Die Namen der

Toten find: Freiherr Marschall v. Bieber-
stein (Königsberg). Dr. Lang (Danzig-
Langfuhr ). Fräulein Gleiß (Danzig ). Herr
Sonntag (Danzig ). Herr v. Schulz
Zoppot ), Herr Roh de (Königsberg), Herr

Rudels dorff (Berlin ) und Herr Vic¬
tor (Bremen ).

Die Maschine war Mittwoch nachmittag
16 Uhr planmäßig in Danzig zum Fluge
nach Berlin gestartet . Infolge des stark un-
stchtigen Wetters sah sich der Flugzeugführer
veranlaßt . Stettin  anzufliegen , von wo
auS er funkentelearaphisch gepeilt wurde.
DaS FlugZeug meldete um 18.17 Uhr seine
»Flughöhe mit 400 Metern . 18 Minuten spä¬
ter besaqte ein Funkspruch, daß die Flug¬
höhe 220 Meter betrage : gleichzeitig teilte
der Funker mit , daß sich die Maschine in
den Wolken befände und die Antenne
vereise.  Die letzte Funkmeldung wurde
um 18.88 gegeben und gab eine Flughöhe
von 16 0 Metern  an . Der Unfall selbst
ereignete sich kurz vor 19 Uhr. an den etwa
130 Meter hohen Hüqeln bei Podemch. Das
Unglück ist der erste schwere Unfall,
der die deutsch-russische Luftverkehrsgesell¬
schaft in den 13 Jahren ihres Bestehens be-
troffen hat.

Wunderbare Rettung eines Aalieners
Fünf Tot« und zwei Schwerverletzte

Gei d« n Eisenbahnunglück in der Rahe Kairos
Kairo , 1. Februar.

Bei dem Eisenbahnunglück, das sich, wie
gemeldet, am Donnerstag in der Nähe von
Kairo  ereignet hat . wurden fünf Per¬
sonen getötet  und zwei schwer verletzt.
Ein italienischer Ingenieur , den man schon
unter den Toten geglaubt hatte , wurde nach
Beendigung der Aufräumungsarbeiten wie
durch ein Wunder vollkommen unver¬
sehrt  unter den Trümmern gefunden.

Zeder Bauernishn
ein Sähe im Arbeitsdienst

Berlin. 2. Februar.
Der Reichsarbeitsführer Staatssekretär

Hierl  und der Reichsbauernführer Reichs¬
minister Darre  haben Vereinbarungen
über das Verhältnis zwischen Arbeitsdienst
und Reichsnährstand getroffen. Danach
wirbt der Reichsbauernsührer dafür , daß
jeder deutsche Bauernsohn  und
Sohn eines Landarbeiters durch dieSchule
d e s A r b e i t tzd i e n st e s geht. Der Reichs-
bauerntührer macht die Bekleidung eines
Führeramtes im Reichsnährstand sowie die
Einstellung als Angestellter oder Arbeiter
für die nach dem 31. Dezember 1914 Ge¬
borenen von der Dienstleistung im national-
fn' i statische» Arbeitsdienst und von dem
Besitz des Nrbeitspasses abhängig . Von den
Angehörigen hetz Reichsnährstandes , die in
der Zeit vom 1. Januar 1911 bis 31. De¬
zember 1914 geboren find, ist die Arbeits¬
dienstzeit nachzubolen. soweit die Aufnahme¬
fähigkeit der Organisation des Arbeits¬
dienstes dies zuläßt . Der Reichsnährstand
wird diese Angestellten nach Ablauf ihrer
Dienstzeit wieder in feinen Dienst über¬
nehmen. Die Arbeitsdienstzeit beträgt grund¬
sätzlich ein Jahr,  für die vor dem 1. Ja¬
nuar 1916 Geborenen ein halbes Jahr . Die
Einstellung erfolgt erstmalig zum 1. Oktober
1936 auf Grund der Bedarfsanzeige.
Unsozialer Hausbesitzer in Schutzhast

München, 1. Februar.
Durch die bayrische politische Polizei

wurde der Hausbesitzer Andreas Pabst -Mün-
chen, Mauerkircherstraße 10. in Schutz-
hast  genommen.

Pabst suchte sich auf Kosten der Mieter nur
wlgt zu bereichern: Mieter , die in seinen
Häusern Wohnungen bezogen, mußten diese
erst aus eigene Kosten in Stand setzen, was
bisweilen bis zu 1000  RM . ko  st et  e.
Waren die Wohnungen nun aus Kosten der
Mieter in einen guten Zustand versetzt, dann
erfolgten Mietspreissteigerungen
von 20 bis 33 Prozent.  Nahm der
Mieter dia>e ungerechtfertigte Steigerung , die
nur au ? mühelose Bereicherung abzielte nicht
an . dann erfolgte zum nächsten Termin
Kündigung  weil Pabst hoffte, die wie¬
der in Stand gesetzte Wohnung teuer ver¬
mieten zu können. In einem Falle wurde
eine Wohnung , deren Friedensmiete auf 30
RM . angesetzt ist bis ,u 66 NM. gesteigert

«»erträgliche Hitze in Buenos Aires
Buenos Aires, 1. Februar.

Seit einigen Tagen ist die Hitze in Buenos
Aires fast zur Unerträglichkeit  ge¬
stiegen. Am Donnerstag war die höchste
Temperatur seit 78 Jahren zu verzeichnen.
Das Thermometer zeigte 40,3 Grad
Celsius.

Mlbenballe von Bristol in Flammen
London, 1. Februar.

Die berühmte Gildenhalle im Herzen von
Bristol wurde am Freitag morgen von einem
verheerenden Großfeuer  heim¬
gesucht. Der Zivilgerichtshof und das Kri¬
minalgericht wurden zum Teil zerstört. Wei¬
tere Nachrichten über das Ausmaß des Bran¬
des. der einen sehr großen Schaden anrich-
rete. liegen noch nicht vor.

Französisches§Boot torpediert sich
selbst

Paris,  1 . Februar.
Das französische Torpedoboot „Ouraga  n"

hat sich beim Uebungsschietzen auf der Höhe
von Brest selbsteinenTorpedoindaS
Heck geschossen.  Der Torpedo, bei dessen
Einstellung Fehler gemacht worden waren, be¬
schrieb eine große Schleife,  schlug
Steuerbord Achtern beim „Ouragan " ein und
vlieb einen Meter unter der Wasserlinie
80 Zentimeter tief  im Rumpf d«S
Bootes stecken. Das Boot machte sofort die
Lchottendicht  und konnte miteigener
Kraft  in den Hafen von Brest einlanfe«. Es
wird sofort ins Trockendock kommen.

Besprechungen mit Troianowskl
gescheitert

Washington , 1. Februar.
Der Staatssekretär des Auswärtigen Hüll

gab Donnerstag abend bekannt, daß die er¬
neut aufgenommenen Verhandlungen zur
Regelung der russischen Vorkriegs¬
schulden  an Amerika gescheitert sind.

Ter Staatssekretär gab zu dieser Mittei¬
lung folgende Erklärung ab: Angesichts der
gegenwärtigen Haltung der Sowjetregierung
habe ich das Gefühl, daß wir nicht die
Hoffnung hegen können , daß
irgendeine Verständigung jetzt
möglich  ist.

Es erscheint kaum irgend ein Grund zu be¬
zweifeln. daß die Verhandlungen , die an¬
fangs so vielversprechend erschienen, jetzt als
beendet angesehen werden müssen.

Rener Streik tu Fünfkirchen
Budapest . 1. Februar.

Im Fünfkirchener Kohlenbezirk, in dem
es bereits im Oktober zu einem mehrtägigen
allgemeinen Hungerstreik  der Berg¬
arbeiter gekommen war . sind neue
Ztreikunruhen  ausgebrochen . Zwischen
christlich-sozialen und marxistischen Arbei¬
tern war es in der letzten Zeit häufig zu
ernsten Schlägereien  gekommen.
Eine Forderung des marxistischen Teiles der
Arbeiterschaft, die christlich-sozialen Arbeiter
zu entlaßen , wurde von der Bergwerksdirek¬
tion abgelehnt , worauf eine allgemeine
Stretkparole ausgegeben wurde.

Nach den letzten Meldungen sollen 40
christlich-soziale Bergarbeiter von marxi¬
stischen Belegschaftsmitgliedern in den Gru¬
ben festgehalten worden sein. Ihre Freilas¬
sung wird verweigert,  solange nicht die
Direktion die marxistischen Forderungen an¬
nimmt.
Der Streik beendet

Der neue Streik im »Fünfkirchener Kohlen¬
bergwerk ist am Freitaa nachmittag been¬
det  worden . Die streikenden Arbeiter sind
wieder ausgefahren . Die VerimttlnnaSver --
bandlunaen zur Herbeiiühminq ein-w allge¬
meinen Einigung sind im Gange. Im gan¬
zen Kohlenrevier herrscht Ruhe-

DK Strafanträge
im Weiten Runbfunkvrozeß

Berlin , 1. Februar.
Nach 30tägiger Verhandlung  er¬

hielt am Freitag im sogenannten zweiten
Rundfunkprozeß der Staatsanwalt das Wort
zur Begründung seiner Strafanträge.

Auf Grund der Beweisaufnahme hält der
Anklagevertreter es für erwiesen, daß der im
September 1933 durch Selbstmord geendete
frühere Generaldirektor der Funkstunde,
Knöpfte,  von der Firma Preuß 200 000
Reichsmark an Schmiergeldern  erhalten
habe. Dieser von den beiden Hauptangeklagten
Dr . Radziejewski und Dr . Wedekind
geleiteten Buch- und Kunstdruckerei sei darauf¬
hin der Druckauftrag für die „Funkstund  e"
übertragen worden. Die Geschäftsleitung habe
sich ihrerseits für die bezahlten Schmiergelder
dadurch wieder schadlos gehalten, daß sie die
Druckkosten entsprechend erhöhte.
Durch Ueberteuerung ihrer Kunden sollen der
Firma Preuß insgesamt 1646 000 RM . im
Laufe der Jahre zugeflossen sein.

Bis auf den Angeklagten HeetfeId,  gegen
den der Staatsanwalt s reisprechung  be¬
antragte , hielt er alle Angeklagten der Be¬
stechung, den Vertreter Ie n n e w e i n der Fa.
Preuß außerdem des Betruges und des
Steuervergehens  für schuldig. Im
einzelnen lauteten seine Anträge gegen Dr . Ra-
ziejewski auf eine Gesamtstrafe von 2 Jahren
3 Monaten Gefängnis und 220 000 Mark Geld¬
strafe, gegen Dr . Wedekind auf 2 Jahre Ge¬
fängnis und 220000 M . Geldstrafe, gegen
F r a u Radziejewski auf ein Jahr drei Monate
Gefängnis und 260 000 Mark Geldstrafe. Die
gezahlten Schmiergelder werden eingezogen.

MerWagMM
am Schwedischen Lei

Stockholm, I. Februar.
Eine Peinliche Unterschlagungsasfäre wurde

bei der Hosverwaltung des Prinzen Carl,
einem Bruder des Königs , ausgedecki. Der
Kammerherr des Prinzen , Freiherr von
S t i e r n st e d t, ist in der Nacht zum heuti¬
gen Freitag von der .Kriminalpolizei
fest genommen worden.  Die der Fest¬
nahme vorausgegangenen polizeilichen Er¬
mittlungen haben ergeben, daß der Kammer-

Herr sich sowohl an dem Vermögen des Prin¬
zen. als auch an den Geldern der ..Sera-
phin-Ordens "-,Kasse, die dem Prinzen unter¬
stand. vergriffen hat . Die Veruntreuungen
werden nach den bisherigen Feststellungen
aus mehr als 62 000 Kronen ge¬
schätzt . Nach anderen Gerüchten soll es
sich um etwa 90 000 Kronen handeln.
Kammerherr Stiernstedt ist 51 Jahre alt und
stand seit etwa 10 Jahren  in den
Diensten des Prinzen . Er genoß nicht nur
bei ihm, sondern auch bei einem großen
Freundeskreis größtesVertrauen  und
galt allgemein als ein ordentlicher Mensch.
Man nimmt allerdings an . daß Stiernstedt
sonst keineFäls chu ngen  begangen hat.
Er war offenbar an verschiedenen schlecht
gehenden Geschäften beteiligt und dadurch in
finanzielle Schwierigkeiten geraten . Er übte
außerdem noch den Beruf eines Rechts¬
anwaltes  ans.

Wegen LebensmitteWiebuligen
erschossen

Moskau , 1. Februar.
Nach einer Meldung aus Tjumen  im

Uralgebiet sind dort vier Angestellte der Ge¬
nossenschaft. die im Jahr 1934 große Schie-
bungenmitLebensmitteln  gemacht
und dadurch die Versorgung der in den
Goldgruben beschäftigten Arbeiterschaft mit
Brot und anderen Lebensmitteln gef ähr-
d e t hatten , zum Tode durch Erschie¬
ßender urteilt  worden . Die Urteile sind
vollstreckI  worden.

Württemberg
3V14VW RM. Mehreinnahmen

Württembergs Einnahmen und Ausgaben
Nach dem Ausweis über die Einnahmen

und Ausgaben des Landes Württemberg be¬
trugen bis Ende Dezember 1934 im ordent¬
lichen Haushalt die Mehreinnahmen
3 014 000. im außerordentlichen Haushalt di?
Mehrausgaben  8033000 RM . An
Resten aus früheren Jahren waren vorhan¬
den im ordentlichen Haushalt ein Mehr an
Ausgaberesten von 235 000.

Direktor Friedrich Burkimrdt
Der neue Präsident des Landesarbeitsamts

Südwestdentschland
Stuttgart , 1. Februar.

Der Führer und Reichskanzler hat, wie wir
hören, unterm 30. Januar den bisherigen stell¬
vertretenden Präsidenten des Landesarbeits¬
amts Südwestdeutschland, Direktor Friedrich
Burkhardt  in Stuttgart zum Präsidenten
des Landesarbeitsamts ernannt.

Erdbeben im Bsnndsrser Kmben
Stuttgart , 1. Februar.

Vorgestern wurden an den württ . Erd¬
bebenwarten Stuttgart Ravensburg und
Meßstetten drei Nah beben  ausgezeichnet
die. soweit sich bis jetzt beurteilen läßt alle
vom gleichen Herd ansgeganaen sind. Nach
der Ansschlagrichtung der ersten Vorläufer-
welle liegt der Herd etwa süd-südwestlich vvn
Stuttgart . Als Herdlaae eraibt sich somit
die Gegend zwischen Donanesch' naen und
Schasfliaiisen im Bereich des Bonndorfer
Gravenbruchs.

Der geflüchtete KrajtlvagenMrerermittelt
Wangen i. A., 1. Febr . Die mit allem Nach¬

druck eingeleiteten Nachforschungen zur Ermitt¬
lung des Wagenführers , der am vergangenen
Sonntag abend in der Lindauer Straße in
Wangen Landwirt Sigrist  niederfuhr und
dann die Flucht ergriff, konnte nun mit Erfolg
abgeschlossen werden. Der Täter wurde in der
Person des Wagenführers Karl Anbele von
Friedrichshafen  ermittelt . Aubele hatte
hier in Wirtschaften gezecht und war betrunken.
Die Zecherei wurde dann in einer Privatwoh¬
nung in der Spinnerei fortgesetzt. Bei der
Fahrt dorthin mit einem geliehenen Auto pas¬
sierte das Unglück, worauf Aubele davonfuhr.
Der rücksichtslose Fahrer siehe für sein gemei¬
nes und gefühlloses Verhalten der gebührenden
Bestrafung entgegen.

Gemeine Bluttat
aus Eifersucht

Ncckarsulm, 1. Februar . Am Freitag vor¬
mittag gegen 9 Uhr ereignete sich an der Ecke
Adolf-Hitler -Stratze und Karlstratze eine
fürchterliche Bluttat . In aller Frühe lauerte
ein in den 20er Jahren stehender lediger
junger Mann einem hiesigen Mädchen auf.
Als sie um die angegebene Zeit an der ge¬
nannten Stelle vorbeiging, brachte ihr der
Bursche mit einem K ü che n in e s s e r drei
schwere Stiche in den Rücken bei. Vorher
hatte er ihr aus einem mitgebrachten Fläsch¬
chen Säure ins Gesicht gespritzt
und ihr damit Verbrennungen  her¬
gebracht. Durch Hilferufe wurden die Nach¬
barn aus die Bluttat aufmerksam, sprangen
herbei und leisteten die erste Hilfe. Das Mäd¬
chen wurde von hilfsbereiten Nachbarn zum
Arzt getragen . Der Täter , Max Fatznacht,
wurde von der Polizei gesegelt und in Ge¬
wahrsam genommen.

Bei dem Mädchen handelt es sich um ein
unbescholtenes 21 Jahre altes Mädchen
namens Margarete Krämer.  Der Täter
handelte offensichtlich aus Eifer  such !.
Die Bluttat vollzog sich so rasch, daß eine
Verhinderung durch die Nachbarn nicht mög¬
lich war . Das Mädchen wurde sehrschw er
verletzt.  Es besteht Lebensgefahr.

Ludwigsburg , I. Jede . (Artillerie-
Masse ntag verschoben .) Die sin.
kommendes Frühjahr geplante Wiedersehens,
feier aller ehemaligen Ludwigsburger Feld-
artilleristen wird mit Rücksicht daraust daß
1786 die württembergische (Ludwigsburger-
Feldartillerie begründet wurde , auf das
Frühjahr 1936 verschoben, wobei dann
gleichzeitig Veranstaltungen anläßlich des
2(10jährigeu Bestehens der württembergische»
Artillerie stattfinden werden.

Vom bayrischen Allgäu, 1. Febr . (Im
Bett  e r st i ckt.) Auf sonderbare Weise ist
das 9 Monate alte Kind der Landwirtsehe-
leuie Wiedenmaier in Memmingen
ums Leben gekommen. Das Kind hatte sich
im Bett so unglücklich auf die Seite gedreht,
daß esaufdenMundzuliegen  kam.
Am nächsten Morgen wurde das Kind e r-
stickt aufgefunden.

Reutlingen , 1. Februar . (Scheuende
Pferde .) Ms gestern mittag ein hiesiger
Fuhrhalter mit einem Zweispänner-Fuhrwerk
(städt. Müllwagen ) in der Glaserstraße fuhr,
wurden plötzlich die Pferde scheu und spran¬
gen davon. In der Bebenhäuserhofstraßekippte
der Wagen um und der Führer wurde auf die
Straße geschleudert, wobei er eine schwere Ge¬
hirnerschütterung erlitt . Der herbeigerufene
Arzt ordnete seine lleberführnng ins Kreis¬
krankenhaus an. Wie festgestellt wurde, ist der
Unfall ans Betrunkenheit des Fahrers zurück¬
zuführen.

Ebersbach a. d. Fils , 1. Februar . (D r e t-
sa che r E i n b r u chs d i c b st a h l.) In der
Nacht zum Donnerstag trieb hier ein Ein¬
brecher sein Unwesen. Er brach gleich in
drei Fällen auf einmal ein. und zwar suchte
er zwei Geschäftshäuser und ein Privathaus
heim. Durch Herausnehmen eines Fensters
drang der Dieb in das Innere ein und durch¬
stöberte die Räume nach Geld, das ihm aber
nur in einem Fall in die Hände fiel. Da¬
gegen erbeutete der Täter ein größeres Quan¬
tum Waren aller Art . Bis ietzt a->k̂ i»a -s
noch nicht, ihn zu fassen.

Ebingen, 1. Februar . (In Schutzha >t
genommen .) In einer an die zweite Prü¬
fung für weibliche Gaftstättenangestellte an-
geschlassenen Versammlung von Betriebsfüh¬
rern und Gefolgschaften wies der Ganfach-
gruppenwalter Pg . Arnold  auch aus den
gesetzlichen Tarif hin , der entweder die 10-
Prozentige Trinkgeldablösung verlangt , oder
aber zu dem freien Trinkgeld , das die Be¬
dienung erhält , für diese noch einen Barlohn
von 20 NM. sür den Monat fordert . In die¬
sem Zusammenhang teilte Arnold mit . daß
ihm zur Kenntnis gekommen sei. daß ein hie¬
siger Betriebsführer in ganz unsozialer Weise
ans Kosten der Gefolgschaft sich bereicherte
und er ihn wegen dieser Handlung in
Schutzhaft  habe nehmen lassen.

Aus LuZen:

Pforzheim, 1. Febr . (Schwerer Rodel¬
anfall .) Bei einem schweren Rodelunfall,
der sich beim sog. „Eichte" in Jspringen ereig¬
nete, wurden vier Personen schwer verletzt. Elf
Personen fuhren an dieser Stelle» die für
Schlittenfahren verboten ist, auf einem von
drei Brüdern selbst gefertigten, drei Meter lan¬
gen Schlitten gegen den Holzschuppen des Land¬
wirts Armbruster in der Hauptstraße. Bei der
rasenden Fahrt könnt, der Schlitten nicht mehr
dem sicheren Aufprall entgehen. Der Zusam-
menstoß  war so heftig, daß einer der Fahrer
bis auf das Dach des Schuppens geworfen
wurde. Von den 1l Mitfahrenden kamen nur
einige Wenige mit dem Schrecken davon; 4
wurden schwer verletz»und die übrigen erlitten
Prellungen und Schürfungen.

Pforzheim, 1. Februar . (Sozialismus
oer  Tat .) Aus Anlaß der Wiederkehr des
Tages der Machtergreifung durch den Natio¬
nalsozialismus schenkte die Firma K. Häng¬
stä t t e r sämtlichen männlichen Gefolgschafts¬
angehörigen einen Arbeitsfront -Festanzug.
Dieses Geschenk wurde von der Gefolgschaft
freudig entgegennenomn'en

Bet einer erst später zur Explosion gelangen-
den Sprengladung wurden m einem Steinbruch
,n Neckar Hausen  bei Neckarsulin drei Ar¬
beiter schwer verletzt.

,Zn Saia  ch. SA Göppingen, wurden in der
vergangenen Woche weit über 100 Grippe-
Erkrankte gezählt. Glücklicherweise hat die heim¬
tückische Krankheit bis setzt noch keine Todesfälle
gefordert.

»
In L ü hingen  beging Rektor i. R. S chm i e-

rer seinen 80. Geburtstag.

Dr. Berber,  der Rektor der evangelischen
Volksschule i» Ravensburg  hat einen Nus
an die Hochschule für Lehrerbildungin Hirsch¬
berg  i . Schl, erhalten.
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Dillingen.  2l . i. 1935.

Liebe Schwestern und sehr geehrter Herr Medi¬
zinalrat!

Vielen Dank für Eure Karte und ich freue
mich herzlich, dass ihr unsere große Stunde am
1b. 1. morgens gemeinsam mit uns erlebt habt.
Heilte reiche ich Euch die Bruderhand und rufe
Euch zu : Freut Euch mit uns , denn noch haben
die Feierlichkeiten erst begonnen und so wie
wir nachher mit unseren Brüdern und Schwe¬
stern im Reich am Aufbau unseres Volkes Hel¬
sen und alles Schwere gemeinsam tragen wol¬
len, so wollen wir uns auch freuen über diesen
großen glänzenden Sieg . Ich will nun ver¬
suchen in kurzen schlichten Worten Luch einen
kleinen Ueberbliä zu geben über die Ereignisse
der letzten 14 Tage . Die 8 Tage vor der Ab¬
stimmung zunächst standen im Zeichen der Auf¬
geregtheit und Nervosität . Auf unseren Tischen
häufen sich die Blätter . Der Endspurt im Kampfe

Aus einer Anzahl glücklicher Briefe , welche
Saarkameraden aus übervollem Herzen an die !
Kuranstalt Waldeck richteten, wurde uns obige !
lebensvolle Schilderung zwecks Veröffentlichung
zur Verfügung gestellt : wir geben derselben s
gerne Raum in diesen Spalten.

Die Schriftleitung.

hat begonnen und zum letzten Mal sucht die
Deutsche Front ihre Getreuen noch auf jeden !
kleinsten Fehler bei der Abstimmung aufmerk-
sam zu machen, daß nur keine Stimme verlo¬
ren geht , denn es war bekannt gegeben, daß i
schon der geringste Fehler die Stimme ungültig !
macht. Es wurden Gebote ausgestellt , erst 10 !
dann 12 dann 18 usw. Davon hießen die Haupt - i
geböte, im Lokal das Maul halten , nicht spre- ^chen und nicht grüßen . War es da ei» Wunder , :
wenn es für die Frauen schlaflose Nächte gab ? s
Die Männer mußten immer zu beruhigen ver - s
suchen und zum Schluß war alles aufgeregt , !
aber an unserem Sieg haben wir keinen Augen - !
blick gezweifelt . Zu alledem war in der Woche
auch noch die internationale Polizei eingcrückt. !
Mit Ueberfallkommando und Panzerwagen ka- s
men sie an und sah einen Tag so richtig nach ;
Krieg aus . Alles bewaffnet bis an die Zähne . "
Die Bevölkerung verhielt sich wie immer ruhig s
und ging jeder ruhig seinen Weg. Diese Sol - i
daten waren alle sehr enttäuscht . In ihrer -Hei- '
mat wurde ihnen doch oorgelogen von diesen
wilden unkultivierten Saarländern , wo schon !
ein ganzes Jahr nichts wie Terror herrscht und !
Blut über Blut geflossen ist. Und nun finden
sie gerade das Gegenreil . Kein Wunder also. !

. wenn man nächsten Tages schon ein ganz an - j
l deres Bild zu sehen bekommt. Die Waffen sind '
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verschwunden und in Gruppen stehen oder spa¬
zieren sie auf den Straßen , umgeben von der
Bevölkerung , denen sie alles erzählen , wie aus
das Saarvolk gehetzt und gelogen worden ist. j
Und dieser Zustand hat sich erhalten bis heute , l
ja er ist noch besser geworden . Sie haben sogar
Umzüge mitgemacht , besuchen die Wirtschaften
usw. Bis jetzt hat noch keiner einen Ton ge¬
sagt. Wenn ein höherer schwedischer Polizei¬
hauptmann sagt : „Wir wissen nicht, was wir
hier machen sollen", so stimmt das schon: oder
ein Ausländer schreibt: wenn die Truppen
noch länger im Saargebiet bleiben , kann es
möglich sein, daß sie sich noch alle in die SA.
melden . Das spricht Bände . Wir danken dem
Herrgott , daß wir keine Franzosen hier hatten . §
Nun aber zum Abstimmungssountage.

Knox konnte es ja nicht unterlassen , für die
ganze Zeit ein Flaggenverbot herauszugeben,
aber von der Fahnenstange hat er nichts gesagt.
Also wird das Haus für am 13. mit Tannen¬
grün geschmückt und die Fahnenstange muß zwei
Tage allein raus . Schon sah man an einzelnen
Stangen Koffer oder Pakete hängen mit ver¬
schiedenen von manchen nicht gern gesehenen
Aufschriften. Abends zum Schluß um 8 Uhr
waren sämtliche Häuser illuminiert . Der Tag
selbst stand im Zeichen des Ernstes . Ich glaube
nicht, daß eine Wahlhandlung jemals so ernst
genommen worden ist. als die vom 13. Januar . !

Betritt man das Wahllokal , so kann man zu¬
nächst nichts dagegen tun . daß es einem mal kalt

überläust . Die Menschen stehen Schlange , in
stolzer Haltung , kein Wort , kein Ton . kein
Gruß , noch nicht mal ein Nicken mit dem Kopse,
alles mit aufeinandergepreßten Zähnen . Aus
jedem Gesicht steht zu lesen : nur noch heute und
morgen , dann werden wir das fremde Joch
abgeschüttelt haben . Ab und zu hört man die
Stimme des Borsitzenden, sonst eisiges Schwei¬
gen. Und so verläßt jeder Einzelne auch wieder
das Lokal mit dem stolzen Bewußtsein im Her¬
zen, ich habe meine Pflicht erfüllt und habe
meinem Vaterland einen großen Dienst ge¬
leistet . der Sieg muß unser sein. Der Montag
war ruhig . Jeder tat seine Arbeit wie immer,
als wenn gar nichts besonderes bevorstände.
Es war schon durchgesickert, daß die Stimmen
für Deutschland die Kasten in der Wartburg
immer mehr füllen , dadurch ist schon Unruhe im
Status -quo-Lager , Für den 15. Januar hat
die Deutsche Front schon für 7 Uhr zum Sam¬
meln geblasen aus dem großen Sportplatz . Dort
sollte das Ergebnis durch große Lautsprecher ge¬
meinsam bekanntgegeben werden und schon stand
im Dunkeln morgens eine große  Volks¬
menge bereit . Während der Bekanntgabe hielt
alles den Atem an , aber als der Sprecher ge¬
endet hatte , da brauste es heran , wie ein Orkan.
Es gab Szenen . Menschen, die sich nie gesehen,
lagen sich in den Armen , lachten, weinten , es
wurde gesungen usw. Dieses alles läßt sich nicht
niederschreiben, das muß miterlebt werden.
Schon wälzt sich ein gewaltiger Zug von Men-

Sonntag. 3. Februar
LSü Halkutonieri
3.15 3e»an«abe. Wcllerbcrlchl
3.2V Gymnastik
3.1« Bauer , bör in!
9.00 Eoaugelische Morgenfeier
9.45 Morgeukouzert

19.45 Deutsches Bull - Deutsches Erbe
11 RI Reichsieuduug:

Erkreute Zeit im «eue« Bunde
13.99 Mittagskouzerl
13.99 « keines « avitek »er Zeit
l3.l5 Schallplattenkonzert
l3.5v „Zebu Minuten ErreuguugS-

schlacht'
14.99 « kuberktuude
15.00 B»«k« Volks« «»! .
1«.V0 Zur „Griiueu Woche' '
18.99 Narreotrellr « iu Liieubur«
18.39 „« abarett am Abend"
19.49 „Wi»t»riv«rt -Ech» a«S

Garmisch-Parteukirche«'
39.99 „Das Sütel »am Tensel «ab

de« Geiger'
21-39 lL Mcisterkounr« bes deutschen

Rundiuuks
33.99 Zettangabe. Nachrichten. Wetter¬

und Dvortbertcht
33.3« ..Winterivurtech» «nS Garmisch-

Partenkirchen'

22.35 Tanzmnftk
24.00—3.99 Nachtmusik.

Montag, 4. Februar
K.19 Cboral — Morgenivriick
S.I6 Gymnastik
6.30 Zettangabe. Wencrberlchi
6.35 Gymnastik
7.99 grübkouier»
3.15 Gumnaftik iür die Kran
8.35 Fraueuinuk
8.59 Wetterbericht. Wasserstands¬

meldungen
5.99 Sendevanie

19.99 Nachrichten
19.15 Die Schwäbische Alb
19.45 Abegg-Bariatione«
11.99 Lieder
11.15 Kunkwerbnngskonrert der

Reichsvoftreklame Stuttgart
11.45 Wetterberichtund Banerninnk
12.99 Mittagskonzer»
13.99 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter¬

bericht
13.15 MittagSkoniert
14.15 Sendevanie
15.30 Schallvkattenvlanberei
19.99 Lanz- und Unterbaltnngsmn »!
18.99 Ein« Lirdsolge mit Snstrumr«-

ten für die Hitlerjugend

l 18.39 UuterbaltungSkanzer«
I 19.39 Echo »er „Gr»« « Woche'
s 29.90 Rachttchiendten»
i 29.19 Musikalische Tier-Jllnllrakione»
i 21.16 Ta«,« «»!
: 23.99 Zeitangabe. Nachrichten. Getter-
s und Sportbericht' 23.39 Fortsetzung der Tan, « «»!
, 24.99 Rachtkonzert

1.90- 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 5. Februar
9.99 Uauernknnk und Wetterbericht
9.IV Cboral - Morgentvench
9.15 Gomnasiik
9.39 Zeitangabe. Wetterbericht
9.35 Gumnasiik
7.99 Srtibk»n» rt
8.15 Gumnaftik kür die Fra»
8.35 SchaUviattencinIage
3.59 Wetterbericht. WasierstandS-

meldungen
9.99 Sendevanir

lv.99 Siachrichlcn
19.15 Englisch ksir « e Oberftnde
19.45 Panl -Melber-Gtnnde
11.15 Fuakmerbnngskonwr« »er

Reichsvoftreklame Stuttgart
11.45 Wetterbericht and Banernsl»»!
13.99 MittagStanwr»

18.99 Zeitangabe . Nachrichten Wetter-
bericht

13.15 Mittagskonzeri
14.15 Sendevanie
15.99 Tante RSle ermdli!
15.15 Tierkunde
15.39 Blumenstände
19.99 Uutcrbaltnngskonzerl
18.99 Französischer Svrachnnterrichi
18.15 Surzgelvräch
18.30 „Linke und Svätzle'
19.99 Nnterbalttingskonzcrt
29.99 Nachrichtendienst
29.19 Ei» ebrbarer « animann
21.15 Militärkonzert
23.99 Zeilangabc. Nachrichten. Wetter¬

und Lvorlbertcht
23.39 Tanzmusik
34.99- 2.99 Nachtmusik

Mittwoch, S. Februar
9.99 BaUernknitk — Wetterbericht
9.19 Cboral — Morgrnkvrnch
9.k5 Gumnaftik
9.39 Zeitangabe. Wetterbericht
9.35 Gumuaftkk
7.99 Frllbkouzerk
8.15 Gumnaftik ksir b»e Fra»
8.35 Schallvlattrneinlag«
8ch9 Wetterbericht. WafterftandSmek-

bange»

0.99 Sendevanie
IÜ.99 dlochiichiev
19.16 Vom Wesen »er muiikatiicheu

Form
19.45 „Mozart-Mukzterftnud«'
>1.15 Fuukwerbongskouzer» der

ReichsvoftreklameStuttgart
11.45 Weiieidenchi and Bauciutnnk
12.00 MiVagökonzcrt
13.99 Zettangabe. Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 MtiiagSkoure«
14.16 Sendevanie
15.15 „Lern« « urzschrk»«!'
15.39 « inderftnnde
19.99 Nachmttiaaokanzert
18.9« Lerui morsen!
18.15 ..Grundsätzliche Frage» bei »er

Bcruksmabl der Abiturienten
mit Hochschnlreise'

18.39 „Haudbarmouika-Mnsik'
19.09 „Flngvlatz i» Winter'
19.39 SV Miunte» « leiuknnft
29.99 Nachrichten
29.16 Stunde »er inuge» « atk»»
29.45 Konzert
23.99 Zettangabe. Nachrichten. Welter¬

und Svoribertcht
33.39 Tanzmusik
S4.99- 3.99 Nachtmusik
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Sonnlagsgedanken
Wo ist die Kirche?

Luther über de» „Sturm auf dem Meer"
Toren wollen sich unterstehen, sestzustellen, wo

die Christen sind. Das kann man aber nicht mit
irdisqen Augen beurteilen, auch wenn man alle
Brillen aussetzte. Man nennt da etwa den einen
Christen, der in grauen Röcken einhsrgsht. wie
die Mönche: das wäre dir des Schweißes wert.
Solche Leute messen die Christen nach ihren
Werken, ihren Verdiensten und ihrer Beherzt¬
heit. Aber du wirst es bei den wirklichen Chri¬
sten so slnden, wie es hier im Schiff sich zeigt.
Du sagst dazu: „Wo sind jetzt da die Christen?
Wer so ist, wie die Jünger kann doch nie glau¬
ben". Ja freilich, es gehören höhere Augen da¬
zu, als die der Welt und aller ihrer Weisen, um
einen Christen als solchen zu erkennen. „Aber"
sagst du, „es heißt doch: .Ich glaube eine heilige
Kirche'." Ja . Aber was man glaubt, sieht man
nicht, sagt Paulus . Dort im Schiffe beim Sturm
auf dem Meer sieht der Glaube ganz wie Un¬
glauben aus und der Christ ist dabei einem Un¬
gläubigen ähnlich: du siehst ja hier, wie diese Jün¬
ger verzweifeln. Ein Christ erkennt sich selber
nicht. Darum richte dich selbst nicht nach dem,
wie du dich fühlst und wie dirs unis Herz ist.
Vielmehr daran erkenne, ob du ein Christ seiest.
Sah du das Wort ergreifst, das Gott gesprochen
hat, dah du das Wort gerne hörst und in der
Stunde der Anfechtung daran festhältst. So ists
bei jenen im Schiff: sie sind verzagt und du siehst
nichts von christlicher Tugend an ihnen, sondern
das Gegenteil, wenn du sie nach ihrer Leistung
messen wirst. Nein. Christen sind sie deswegen,
weil sie rufen : „Herr hilf !" Darum sind sie
Christen, weil sie sich an Christus halten : dort
siegt ihre Heiligkeit, ihr Leben und ihre Macht.
Das alles hat der Herr an sich genommen: es
wll nicht in uns stecken. Deshalb sind das die
grössten Toren, die den Christen messen wollen
nach seinem äusseren Verhalten. Das ist sicher¬
lich vor der Welt richtig: doch das ist Sache der
Eltern und der Ratsherren , die Leute nach
aussen hin fein zu erziehen: das macht noch
reinen Christen. Sondern das macht den Chri¬
sten. dass er das Wort ergreift. Das wird aber
nur im Glauben ergriffen. Deshalb gilt : sie
mögen zwar zweifeln, zappeln und von sich
selbst das Empfinden haben, als seien sie Un- ^
christen. sowie aber die Lust da ist. das Wort zu !

> ergreifen und es nicht fallen zu lassen, so sind
l sie Christen und eben dann am allerbesten und
! allerschönsten, wenn sie den Verzweifelsten am
: allermeisten gleichen. Denn in dieser Verzweif-
! lung halten sie sich fest am Wort, unter ihrer

Schwachheit. So sagt es Paulus . Denn jene
Kraft des Wortes beweist sich in der Schwach¬
heit.

Aufgaben und Ziele der Deutschen Arbeitsfront
Haiterbach. Am Dienstag Abend hielt hier

im Gasthaus zur Krone Eaupropagandawalter
Pg . Rottler  aus Stuttgart einen Vortrag
über oben genanntes Thema. Parteigenossen.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer hatten sich so
zahlreich eingefunden, dass der Saal bis auf den
letzten Platz besetzt war. Nach einleitenden Be-
grüssungsworten von Ortsgruppenleiter Pg.
Reute,  ergriff der Redner des Abends das
Wort und führte u. a. etwa folgendes aus:
„Wenn wir heute über wirtschaftlicheFragen
reden, dann können wir das nicht tun , ohne
politisch zu werden. Mancher meint heute, mar.
brauche keine Versammlungen mehr, und man
brauche nicht immer und immer wieder in die
Betriebe hineingehen, nachdem doch der Natio¬
nalsozialismus die Macht ergriffen habe. Ge¬
rade weil wir Volk geworden sind, tun wir
das. Das unterscheidet uns von den Führern
des alten Systems: waren die Wahlen vorbei,
dann gingen sie ihren eigenen Weg. Wir müs¬
sen uns darüber klar sein: Nicht alle, die dem
Führer ihre Stimme gegeben haben, sind Na¬
tionalsozialisten. Nationalsozialismus ist keine
Wissenschaft, er kann nur erlebt werden. Den
echten 'Nationalsozialismus lebt uns nur einer
vor, und das ist unser Führer Adolf Hitler.
Diesem Vorbilde müssen wir alle nachstreben.
Als wir die Macht übernahmen, da fanden
wir 4 morsche Säulen vor:

1. Die Säule der Verantwortungslosigkeit,
Das alte Regime war niemand verantwortlich,
sie waren nur ausführende Organe. Wir stel¬
len an diese Säule unbedingtes Verantwor¬
tungsbewusstsein unserer Führer.

2. Die Säule der Feigheit . Der Vertrag
von Versailles hätte nicht unterzeichnet werden
dürfen. Wir stellen an diese Säule Wehrwillen
und Wehrhaftigkeit.

3. Die Säule der internationalen Solidarität.
Die internationale Solidarität hat uns nichts

^ genützt: der Franzose ist in erster Linie Fran-
i zose, der Engländer in erster Linie Engländer.

ichen durch die Stadt , alle mit freudestrahlendem
Herzen und innigem Dank gegen Gott, dass er
uns diesen grossen Sieg beschert hat. Schon ist
alles auf den Beinen und in 10 Minuten ist
das ganze Saarqebiet ein Flaggenmeer. Noch
sind ja alle Verbote in Kraft , aber die gelten
jetzt nur mehr für Knox, und wenn Frank¬
reich die Kanonen auf uns gerichtet hätte,
heute müssen wir uns Luft schaffen im Herzen.
Was machen aber jetzt unsere Gegner? Man
-ah morgens schon viele davonschleichen, als sie
hörten, was los war. und viele sind im Laufe
-es Tages schon fort. Mittags begannen die
Beerdigungen von Status -guo-Männern , Dr.
Hektar usw. Jeder hatte seinen richtigen Sarg,
bedeckt mit der blau-weiss-schwarzen Flagge. An
trauernden und weinenden Frauen und Mäd¬
chen hat es nicht gefehlt. Zum Schluss wurden
sie dann verbrannt . Mit Matz Braun war man
nicht so gnädig, der musste baumein und hat es
getan, bis der Wind sich seiner erbarmte und
ihn runterfegte. Aber während alledem sind
keine Auswüchse vorgekommen. Die internatio¬
nale Polizei hat die Sache nicht weniger be¬
lacht als die Volksgenossen. Bis heute steht
das Saargebiet noch im Flaggenschmuck und
kein fremder Soldat hat noch einen Ton gesagt.
Das ist so ungefähr in kurzen Worten, wie sich
die letzten Wochen bei uns abgespielt haben.
Würde man alles schreiben, so müsste man schon
ein Buch vollmachen.

Ich habe also meinem letzten Eruss an Wald¬
eck: Deutsch bleibt die Saar !, nichts hinzuzu¬
fügen. Der Kenner des Saarvolkes war sich
immer noch klar, dass etwas anderes nicht

herauskommen konnte und ich habe ja auch im¬
mer betont. 90—93 Prozent gehören Deutsch¬
land. Aber man hat uns nicht genügend ge¬
kannt. ja sogar verkannt. Also, meine Lieben, j
die Schlacht ist geschlagen und der Sieg ist er- j
rungen. Wir haben mit einem Mal die Welt !
zum Schweigen gebracht und sie hat die Sprache j
bis jetzt noch nicht gefunden. Diese Hetz- und j
Lügenfabrikanten, sie sind stumm, der ganze !
Unrat , den man die IS Jahre kübelweise über ^
uns ausgegossen hat . ist abgewaschen. Diese !
grosse historische Weltlüge von den 150 000 Frau - i
zosen an der Saar , wo sind sie. man hat gerade !
2000 zusammengebracht und diese geben wir dem
Franzmann noch als Zugabe zu den Emigran¬
ten. So waren unsere Opfer die 15 Jahre doch
nicht vergebens. Vielleicht haben wir auch noch
ein gutes Stück zur Befriedung der Welt bei¬
getragen. Aber wir wollen aus unseren Lor¬
beeren nicht ausruhen , wenn wir auch nicht
mehr viel leisten können, wir haben dem Va- ^
tcrland das Veste gegeben, was wir hätten . !
unsere Kinder aber werden mithelfen, das :
Saarland zu dem zu machen, was es früher
war : eine Perle des deutschen Reiches. Und i
wenn unser Gauleiter Bürckel am 1. März zum .
Sammeln bläst und melden kann: 800 000 Saar - !
deutsche sind angetreten und harren ihres Füh- j
rers , dann kann sich Adolf Hitler stolz an un- '
sere Spitze stellen und uns hineinführen in un- !
ser ewiges Deutschland. Dann wird die Welt !
zum zweiten Mal aufhorchen und dieser Tag ^
wird gerade so eine grosse historische Bedeutung !
haben, wie der 13. Januar . j

Nun noch viele herzliche Erüsse an Euch alle !
und ein dreifaches Sieg Heil!

Samstag , Sen 2. Februar 1935

Wir stellen an diese Säule Vaterlandsliebe und :
Vaterlandsehre . j

4. Die Säule der Gottlosigkeit. Wir stellen >
an diese Säule unbedingten Gottglauben. ^

Wenn wir nun den Sinn der Arbeitsfront -
erfassen wollen, dann müssen wir in die Ver- >
gangenheit zurückschweifen. Wir müssen zurück- ,
gehen auf die Zeit , wo die deutsche Wirtschaft j
industrialisiert wurde und wo viele Millionen !
Deutscher dem Boden entwurzelt wurden. Es j
regt sich in ihnen der Wunsch. Anteil zu nehmen
an den wirtschaftlichen Gütern. Die sozialen j
und wirtschaftlichen Bedürfnisse waren die !
Hauptsorgen der damaligen Zeit. Hieraus ent- j
wickelten sich die Gewerkschaften. Wenn die Ge- !
werkschaften abwegig wurden, so war das nicht !
die Schuld des Arbeiters , er wollte eine ein- !
heitliche Organisation. Die SPD . versuchte nun j
hier Einfluss zu gewinnen. Sie suchte den Klai- :
senkampf in die Gewerkschaften hineinzutragen : !
durch die Verproletarisierung sollten die Millio- !
nen Menschen sich auflehnen gegen das Kapital . :
Wirtschaftliche Interessen verloren an Wert, !
und der deutsche Arbeiter trat immer mehr in
den Hintergrund. Unser Kampf galt daher den
marxistischen Führern : trotzdem warf man uns
vor, wir würden den deutschen Arbeiter zer¬
schlagen. Die Einheitsfronten des alten Re¬
gimes zerrissen das Volk immer mehr. Aus diesen
Erkenntnissen heraus erfolgte am 2. Mai 1933
die Uebernahme der Gewerkschaften. Die An¬
nahme unserer Gegner, dass nun eine panikartige
Flucht der Mitglieder einsetzen würde, war
wiederum ein Trugschluss ihrerseits. Die 5 Mil¬
lionen Mitglieder der Gewerkschaften sind heute
auf 23 Millionen Mitglieder in der Deutschen
Arbeitsfront angewachsen. Der deutsche Arbeiter
hat erkannt, dass das für ihn Freiheit bedeutet.
Hier sind die Arbeiter in einer Organisation
zusammengeschlossen, von der aus sich das Le¬
ben rn Zukunft abwickeln wird. Die Deutsche
Arbeitsfront ist mit der NSDAP , aufs engste
zusammengeschlossen, um keinerlei Klassenkampf
zu betreiben. Die Weltanschauungmuss ins Volk
hineingetragen werden, nur so kann dann eine
Volksgemeinschaft entstehen. Oft wird die Fra¬
ge an uns gerichtet: Wohin kommen unsere Bei¬
träge ? Wir mussten die Schulden des alten
Systems übernehmen, wir müssen ferner Un¬
terstützung an Arbeiter bezahlen. Tausende von
Rechtsstellen sind errichtet worden, sie dienen
allen schaffenden Deutschen, auch den Betriebs¬
führern. Weiterhin fließen Hunderte von Mil¬
lionen in die Wirtschaft hinein, so vor allem
in die NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude".
Mit einer einmaligen Reise kann das heraus¬
geholt werden, was man seither an Beiträgen
bezahlt hat. Fernerhin wurden noch geschaffen
ein Amt für Schönheit der Arbeit, ein Heim¬
stättenamt, ein Amt der Altersversorgung und
endlich ein Siedlungsamt . Die Gelder werden
wirklich zweckmässig verwendet. Gemeinsame Nor
ist gemeinsam zu bewältigen.

Der Aufbau der Arbeitsfront ist ganz der¬
selbe wie bei der PO . Im ganzen sind es 18
Betriebsgemeinschaften (NS .-Hago, NSVO.
usw.) Es ist aber nun zu unterscheiden zwischen
Betriebs - und Berufsgemeinschaften. Die Be¬
triebsgemeinschaften haben die Aufgabe, die
Weltanschauung in die Betriebe hineinzutra¬
gen und die Volksgemeinschaft aufzubauen: die
Berufsgemeinschaften haben die Leistungen zu
überwachen.

Das Gesetz zur Ordnung der nationalen Ar¬
beit beruht auf 3 Grundlagen : 1. Kameradschaft
in der Betriebsführung und bei der Gefolgschaft.
2. Führer und Gefolgschaft müssen auf Gedeih
und Verderb miteinander verbunden sein. 3.
Alle Vereinbarungen müssen auf dem Boden der
Ehrbarkeit erfolgen. Alle Gruppen haben kein
anderes Ziel als die Volksgemeinschaft. Das, !
was sich hier vollzieht, bedeutet Weltenwende, !
deshalb müssen wir jeden einzelnen bitten, mit- j
zuwirken. Der Weg zur Freiheit ist ja nichts -
anderes als die Arbeit." '

Ortsgruppenleiter Pg . Reule dankte dem !
Redner für seine glänzenden und fesselnden^
Ausführungen und forderte jeden einzelnen auf, >
mitzuarbeiten am Neubau des Dritten Reiches. !
Das Horst-Wessellied beschloss die eindrucksvolle^
Kundgebung.

Nackrickten
Dichter, die nicht schreiben tonnten

Von den berühmtesten Dichtern
des Mittelalters,  zum Beispiel Ulrich
von Lichtenstein und Wolfram von Eschen¬
bach wisset! wir . daß sie nicht schreiben
konnten. Im allgemeinen erstreckte sich die
Schulbildung überhaupt nur auf Knaben.

Wie lange wird es gehen und alle find
ausgeschlossen

Ein Klub der Freundschaft  wurde
in Manchester von einer berufstätigen Frau
begründet , die alleinstehenden Frauen die
passende Gesellschaft geben will. Langsam
soll sich eine innige Freundschaft zwischen
den Mitgliedern des Klubs entwickeln, die
alle in mittleren Jahren sind. Eifersüchte¬
leien und Neid zwischen ihnen sollen den
Ausschluß des schuldigen Teils zur Folge
haben.

Das war die gute alte Zeit
Schon um das Jahr >200  ver¬

banden sich die Studenten aus den Univer¬
sitäten zu sogenannten Landsmannschaften,
die sich oft gegenseitig bekämpften. So ist es
in Oxford vorgekommen, daß bei einem
solchen Kampf mehrere Studenten erschlagen
wurden.

Schafhirten mit Motorrädern
Ein a u st r a l i s che r Schatz ü ch! e r

hat jetzt Motorräder eingejührt . um seine
riesigen Herden besser beaufsichtigen und
zusammentreiben zu können.

Ein Reh findet heim
Wittlingen Amts Lörrach. In Kirchen wurde

im vergangenen Jahr ein Rehkitzchen im Heu¬
gras durch eine Mähmaschine verletzt. Jagd¬
aufseher Steim nahm sich des verletzten Tieres
an und bereitete ihm eine liebevolle Pflege. Das
kleine Tier entwickelte sich in kurzer Zeit zu
einem starken Stück Wild, das in einem großen
Garten zwischen dem Federvieh seinen Lauf
hatte. Als jedoch eines Tages eine Schafherde
an dem Haus vorbeizog, wurde das Tier von
einem unwiderstehlichenFreiheitsdrang erfüllt,
sprang über das Hag hinweg und schloss sich der
Schafherde an. Der Schäferhund verjagte jedoch
das Tier , das sich im Wald einen Unterschlupf
suchte. Das Töchterchen des Jagdaufsehers ver¬
gnügte sich dieser Tage mit Schlittenfahren.
Da tauchte plötzlich das Reh wieder auf und lief
dem Mädchen nach bis zur Stätte , wo es auf¬
gezogen wurde. Hier wird es den Winter über
allen Futtersorgen enthoben sein.

Humor
In der Pfalz

An der weingeseqnetenHaardt gibt es einige
Orte, deren Bewohner als besonders trinkfreu-
dig bekannt sind.

Namentlich der Altbürgermeister des Dorfes
F. tat darin des Guten ein wenig zuviel, so dass
man für seine Gesundheit die schlimmsten Be¬
fürchtungen hegte.

Der Arzt machte ihm ernsthafte Vorhaltungen.
„Bürgermeister", sagte er, „was fällt Euch denn
ein. Ihr trinkt ja schon zum Frühstück am Mor¬
gen eine ganze Flasche. Das geht keinesfalls!"

Der Bürgermeister sah ihn erstaunt an. Dann
antwortete er in gekränktem Tone: „Ja , ich
kann doch beim beschte Wille mein Kaffee nit
so trocke runnerschlucke!"

I8t
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„Lieben Sie Vas Mädchen noch?' fragte
Fahrenkamp.

„Ick, weiß es nicht. Wenn ich es mir recht
überlege, ist sie mir fremd geworden. Ihr
.Bild verblaßt immer mehr. Und so glaube
-ich. daß ich eines Tages Nora nicht nur gern
habe, sondern sie auch lieben werde."

Fahrenkämp erhob sich und ging hin und
her.

„Es ist Ihnen hoch anzurechnen. Herr
Randvlph , daß Sie mir diese Mitteilung ge-

, macht haben. Sie sagten, daß Ihre frühere
:Verlobte ' Ihnen fremd geworden sei. Tann

gibt es doch wohl für Sie kein Hindernis
mehr. Ich kann mir nicht denken, daß Kom¬
plikationen entstehen werden. Es kommt doch
alles auf Sie an . Was meinen Sie ?"

Robert stand auf . Er zögerte.
„Es ist ja alles vorüber ." sagte er dann.

' „Ich glaube, Herr Fahrenkamp , ich kann Sie
letzt um die Hand Ihrer Tochter bitten "

Fahrenkamp lachte.
. .. „Bewilligt, " sagte er. „Halten Sie es für

richtig. Nora von Ihrer schrecklichen Vergan¬
genheit zu unterrichten ?"
' „Ich möchte es nicht," erwiderte Robert.
i.Ich hätte es für unnötig . Sie würde sich
vielleicht nur Gedanken machen . . ."

. - „Und ihre Freude beeinträchtigen. Kommen
Sie . Randolph , wir gehen in den Garten !"

Robert war erleichtert. Die Art . wie Fah¬
renkamp sein Geständnis ausgenommen
hatte , erlöste ihn von seiner Onal . Fahren¬
kamp machte nicht viel Wesens von einer
Sache. Er sagte, daß die Frau den Mann
zu lieben habe. Das sei die Hauptsache.

Nora sprang ihnen entgegen.
„Seid ihr euch einig? Das war ja eine

lange Konferenz. Sollte Robert doch mehr
geredet haben, als ich ihn: sagte? Das sähe
ihm gar nicht ähnlich. Aber unter meiner
Fuchtel wird er 'chm, anders werden. Ich
mache aus dem Höhlenbären emen Ge'ell-
schaftslöwen!"

„Daran zweifle ich nicht." antwortete Fah¬
renkamp. der seine Tochter kannte. „Nun
werde ich euch allein lassen. Ich glaube, das
gehört sich so."

Alle lachten. Robert nahm Nüras Arm
und fühlte sich wie befreit von einer Last.

Zuerst gingen sie lange Zeit in dem weiten
Garten umher . Nora erzählte, und sic tat
es in einer reizenden, kindlichen Art . so daß
Robert beglückt zuhörte. Was sie zu erzählen
hatte , war gewiß unwichtig, aber 'sie ver¬
stand es. ihre Rede so zu formen. Daß das
Znhören nicht zur Qual wurde. Wieder
machte sie Pläne für die Zukunft, denen Ro¬
bert allerdings im Innern nicht unbedingt
zustimmen konnte. Wenn sie, ui einen, Ton.
der jeden Widerspruch aus 'chlvß. jagte, daß
sie nach erfolgter Heirat iür längere Zeit
nach dein Süden , nach Aegypten, und. wum
man Lust verspürte , auch weiter nach Indien
fahren müßten, so dachte Robert an . seine
Stadt . An ein Verreisen war fürs erste nicht
zu denken. Doch er sagte nichts, aus Furcht,
den Zorn Noras zu erregen. ,

„Schwimmen !" rief sie. .Du ziehst den
Badeanzug von Papa an . Dann schwimmen.
wir in den Wanmee hinaus ."

S :c lief bereits voran . Robert ging lang¬
sam- hinterher . Nora war eine vorzügliche
Schwimmerin . Robert , des ausdauernden
Schwunmens ungewohnt , hatte Mühe, an
ihrer Seite zu bleiben.

Ich war bereits verlobt. Mit einem
Mädel, das unter eigenartigen undurch¬

sichtigen Umständen verschwand.

Als sie nach einer halben Stunde unter
Scherzen ,ns Haus zurückgümen, bemerkte
Robert einen Herrn , der schnell die Villa
verließ. Er blieb bestürzt stehen. Das Gesicht
dieses Herrn kam rhm merkwürdig bekannt
vor. Er hatte es bereits einmal gesehen. Aber
wo? Und plötzlich kam ihm die Erkenntnis.

Er knirschte mit den Zähnen , der Atem ging
schneller. Nora fragte, was er habe, er ant¬
wortete einsilbig und tagte nur . daß das
ungewohnte Schwimmen ihn wohl etwas
mitgenommen habe. Er kleidete sich langsam
an und bereute alle Entschlüsse dieses Vor¬
mittags.

Er mußte jetzt Fahrenkamp sprechen. Wie¬
der unter vier Augen. Er mußte wissen, was
der Mann , der sich Sommer nannte , bei
Fahrenkamp gewollt hatte.

18.
Bei Fahrcnkamp ließ sich ein Dr . Winter

melden, Inhaber einer chemischen Fabrik.
Fahrenkamp betrachtete verständnislos die
Karte und war anfangs geneigt, den Besu¬
cher abzuweisen, dann aber gab er doch de«
Auftrag . Dr . Winter eintreten zu lassen.

Winter kam mit seinem liebenswürdigsten
Lächeln ans Fahrenkamp zu. '

„Ich habe eine wenig angenehme Aufgabe
zu erfüllen ." begann er, als beide Platz ge¬
nommen hatten . Angelegentlich betrachtete
Winter seine Schuhspitzcn, nur hin und wie- ^
der warf er einen Blick auf Fahrenkamp , um !
die Wirkung seiner Worte sestzustellen. „Ja . j
eine wenig angenehme Mission . . . Darf ich ^
etwas ausführlicher werden?"

Fahrenkamp ruckte nur . Er kannte derglei- !
chen Besucher, die mit -langen Eröffnungen ,
und endlosen Reden letzten Endes doch nur '
die Bitte um Geld herausbrachten.

„Ich danke Ihnen ." fuhr Winter fort und
schlug selbstverständlich ern Bein über daS
andere. „Ich möchte nicht, daß Mißverständ¬
nisse entstehen. Alles, was ich Ihnen zu sagen
habe, bleibt unter uns . unter Gentleme«,
Herr Fahrenkamp ."

Fortsetzung folgt.
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>s-- § « 8 Z05» ^ S ^ "
«2 ^ ^ 05» — rs —

»8t A .A « 8, ^, 8
- 8 "" 88^

8

- 8̂- o >8 8 8 >Q "rs. ' 8 8 8 8 ? 8
8 .LdÄ 880 « 8 ^ ^ ^ ->8 8

sAS» 8 S « ! 6HX2 -8 8 8 jA ^, « 2^
-- S L « . » ^ UA 'H § 8^
§ SL « " «S .LL >L ^ ^ ßLZ 8  «

tH 2 88 8 -8  U8 » « « MSs »"" »^LS- 8 -ZZ ?t 8 « « >'bS ! <" »8 « » 88
2 (2̂ 72 ^ O § x2 !-» .^ X̂ ^  x ; 72 72 72

« a. 8 - L. ^ 8 L 8 - « '§ ;8 ^ iS "§ L
- 8  S -̂ b -S ' 8  « 2 S^ 7 L >« 8 >S/LN 2 ^-
« LS 8 -« -8 « ,-o « S Z ^ 8LS „ LU-

«-! " -S 8 «N -L 8  Z -» ^ 8 ^, „.
^ r-»

LZ ^ ZS ) L
-8 2 -̂« - « -» » » 8 -8 ^, « , ^ ^ .»
8 'L 8  X2
8 8 « —.
8

k- ^

-̂ 8S -̂ bU8 « SL ^ S ^ L » -« » r 8 -. 8 ;
« LS L -« -̂ 8, .n « S Z Ls -«
«r -»— 72 2̂ ^ « ^ 05« ^ 72 « N ar» x7 —
LZ -S A » s K LZdZ ° id ' - - « x ? ^ A ZL ZZ - E

-sHITßSSZsV 2 L - ,^ K ? US - Z ° -
" " 8  s ^ °8 -8 L 8 t 8 'b -Lt S, « ,

! 8  L 8  « 8 ^ -« S « « ^ rx 88 « 8 ^ 8 L » ,8 .^
i » ^ LL « L ^ 8 -ZL .8 8 « -ZL LL8 « LI8

Lr Z « « k
-8I8 .8Z LL8 8S Z LO 8 « SS -88  8 -Z
K L -SU .6iA « LL --S >AL « S » LSS L >o 'S LZS

- ,I> 8 2 « » 8 8 8  SL 8 »
A s > 8 x; ^ > 2.
Z « -Z 'O s .2 -« -
"L « « ^ KZ
L- LZ - Z ^ 'k
-8 ^. 8 'Z

Z ^ L ZS Z » « ^ L

«

!
lS ^

V) i „
1»
I

4- 4-

»r>
r ^_

»» »<

« ,
-— ^ Xih-

^_ »<)

«U
^! -» !»

- oö <
: « - 8 -' »! « Z '

z -8 ,

-N -̂ c

. L " °
—̂»rc2

tSSi

O'. -— ^

lZSLZK 'S^
8 ' 'A ^ ^ L 8 H 8 S,
A >« U °i. 8 » -̂ « M . >
LU8 8L '« L

'S

U 'L ^ ° st " " -8 . 8 8 - X -

8Zo -' <ä) r-' 8SS -T, -LZE ) 8K

_x . s. -0 .UUtS - . LU^ 7 -A^ s 81 . L > «N 88 /-A '»
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v - - ZK » Z

2

W

A - 3 --» Z 3Z8 8 8 . ' - S»Lr2 2 ^2 2 ^ ^ Q ^ 22

Z " SS3sZ7 - -Ks -" - ^
Z. ^ - ZZSsS ^ ^ - >8 . Z

^ Z s 8 .
—,' -r rr SS
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- ^ s
Z.-F"

'« Z ^ ET ^ . K -Z ns.
Z Z- 2 . - , - -' >k°8 'Z > Z »" 8 S3o - <2' - » -S '- » '
dZs3 32 . KSo - - -

2 2 ^ -v . — 2

s 3 ?2  rr s -D' ^,<2--s - s L S ^ 7-
" ^ Z — S ^ L
ZL ^ As^Q-

3 Z 2 3

r- - kr- Sks2ZSA3s2 . <-n>
'SZ ZS ^ SS - ^ SssZrr

2 .'2 :

L- s s r^

^ L ^ 2 2  ^ 5 ,

ss Z Ŝ
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Aus Stadt und Land Heinrich Hitler (Neueinteilung der Orts¬
gruppe, Beiträge u. a.) : auch Propaganda¬
wart Rueh hatte noch etliche Erlasse zu ver¬
lesen.

Nagold, den 2. Februar 1935.
Man kann und soll wohl überall, an

allen Orten und alle Stunden beten:
aber das Gebet ist nirgends so kräftig
und stark, als wenn der ganze Haufe
einträüitiglich miteinander betet.

Luther.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs die Hauptlehrerin L i eb an an der
Frauenarbeitsschule in Wildbad auf ihr Ansu¬
chen aus dem Staatsdienst entlassen.

Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei M ü n-
chingen,  Dek . Leonberg dem Stadtpfarrer
Sei lach er in Herrenalb, Dekanat Neuenbürg
übertragen.

Dom Wetter
Am Freitag schneite es vom frühen Morgen

an und unaufhörlich fielen dicke Flocken vom
Himmel, die bald eine zusammenhängende
Schneedecke bildeten. Die Kinder freuten sich,
einmal richtig Schlittenfahren zu können und
begnügten sich einstweilen mit Schneeballschlach¬
ten. Die Wintersportler hofften auf einen fei¬
nen Sonntagsschnee, aber o weh . . ., bis zum
Nachmittag war die Temperatur auf 5 Grad
Wärme gestiegen, der Schnee fiel trotzdem, aber
sehr naf>. Bald wurde die weihe Herrlichkeit nah
und nässer und war bis zum Abend in einen
ungesunden Matsch verwandelt. Die Hausbe¬
sitzer muhten immer wieder die Bürgersteige
fegen und putzen lassen und überall hörte man
Brünnlein fliehen. Wer hinaus muh. sollte es
nur mit gutem, wasserdichtem Schuhwerk tun.
denn Schneewasser verursacht die meisten Erkäl¬
tungen.

Mä «nerchor»Konzert
Sonntag , den 3. Februar nachm. 6 Uhr im

Löwensaal. Die beiden gewichtigsten Lhornum-
mern stehen am Anfang und am Schluh. Wir
empfehlen den Besuchern des Konzertes, den
Festgesang an die Künstler  in den
Gedichten Schillers und den Gesang der
Geister über den Wassern  in denen
Goethes nachzulesen: eine Vertiefung in die be.i-
Sen Dichtungen wird es leichter machen, den
Anschluha» die schöne Musik zu finden, die un¬
sere Komponisten dazu geschaffen haben. Die bei¬
den Stücke, die den Instrumenten allein
überlassen sind, werden morgen Abend ver¬
tauscht werden: d. h. das Flöte nkonzert
kommt an zweite, die Variationen  kommen
an fünfte Stelle. Zu den Variationen noch eini¬
ge Worte: Schubert komponiert hier Verände¬
rungen über ein eigenes Lied: Trockene Blumen
(aus den Müllerliedern). Dem Kreis der Va¬
riationen geht eine Einleitung voraus, in der
sozusagen über das Lied geträumt wird, und die
erhöhte Bereitschaft für das Lied selbst schafft,
das nun folgt. Die Variationen selbst
sind so beschaffen, wie es der Erfahrene erwar¬
tet. d. h. sie machen sich bald frei von den Wor¬
ten des Dichters und gehen eigengesetzlich ihren
Weg. Geht so manche reizvolle Beziehung ver¬
loren. so ersteht dafür ein ungleich gröherer Ge¬
winn, nämlich ein machtvolles und ein farben¬
prächtiges, einheitliches Ganze.

Zu den Plätzen zu 50 Pfg. sei noch bemerkt,
dah sie nicht bloß für die Arbeitsfront bestimmt
sind, sondern für alle Besucher, die keine grö-
her Ausgabe leisten können.

Berichtigung
Zu unserem gestrigen Artikel, nach welchem

328 Erbhöfe im Kreis Nagold errechnet werden,
ging uns vom hiesigen Anerbsngerichtdie Mit¬
teilung zu: dah der Verfasser des betr. Ar¬
tikels offenbar nur rein von der Gröhe der ein¬
zelnen landw. Betriebe ausgegangen wäre. Für
die Beurteilung, ob ein landw. Betrieb Erbhof
ist oder nicht, kommt es nicht allein auf die
Gröhe an. sondern auch auf die Rechtsverhält¬
nisse. die für ihn bestehen. Zum Beispiel ist eine
ganze Reihe von Höfen im Eigentum einer Er¬
bengemeinschaft und kommt deshalb nicht als
Erbhof in Frage Bei der Anlegung der Erb¬
höferolle muhten zuerst die Bürgermeisterämter
Verzeichnisse der Höfe über 7X>Hektar und einen
gewissen steuerlichen Einheitswert einreichen.
Solche Höfe gibt es im Bezirk nur 270. Von die¬
sen 270 Höfen konnten aus Grund der oben er¬
wähnten Bedingungen nur 102 Höse in das
gerichtliche Verzeichnis eingetragen werden und
von diesen sind endgültig Erbhöfe zur Zeit nur
84. Es werden etwa noch 10—15 Höfe dazukom¬
men. über welche eine Entscheidung noch nicht
gefällt werden konnte. Jetzt sind also im Bezirk
Nagold keine 100 Höse Erbhof.

Ein Erbhof liegt ja nur dann vor. wenn eine
'Ackernahrung gegeben ist. Die Bodenverhältnisse
und die klimatischen Verhältnisse im Bezirk
Nagold sind aber bekanntlich nicht so günstig,
dah diese schon bei 7 )̂ Hektar Grundbesitz ge¬

geben wäre. Eine Ackernahrung bedingt nämlich,
dah eine erbgesunde, verhältnismähig zahlreiche
Vauernfamilie ohne Nebenverdienst, der nichr
im Wesen der Landwirtschaft mit inbegriffen ist.
auch in Krisenjahren ihr Auskommen auf dem
Hofe findet, so dah die Kinder die nötige Aus¬
bildung und Aussteuer aus den Erträgnissen des
Hofes erhalten können und den Eltern ein
ausreichender Ausding gesichert ist.

Für die Zukunft können vielleicht noch eini¬
ge Höfe Erbhof werden, wen» sie aus dem ge¬
meinschaftlichenEigentum in die Hände des
Bauern als Alleineigentum übergehen, aber
auch dann ist nicht zu erwarten, dah mehr als
allerhöchstens 120 130 Erbhöfe im Bezirk Na¬
gold entstehen.

x»ni >ri <ikck»iiwr

krwenbt
Samnielabreichen

V/20

AkMNMß für 68 Pfennig
Durch verschiedene Neichsgesetze, die ddn

Nachweis der arischen Abstammung für be-
! stimmte Berusszweige vorschreiben und ähn-
I liche Bestimmungen der NSDAP , und ihrer
! Gliederungen besteht für sehr viele Volksge-
! »offen Anlaß , für sich oder ihre Kinder eine
j Ahnenaufstellung  anzufertigen . Als
! Ausweis , mit dem jederzeit und jedermann

gegenüber der Nachweis der arischen Abstam¬
mung geführt werden kann und zur über¬
sichtlichen Sammlung der Einzelnachweise ist
im Verlag für Standesamtswesen ein
Ahnenpaß  herausgegeben worden, der
von dem Sachverständigen für Rassesorschung
beim Reichsmtmsterium des Innern . Dr.
Gercke . besonders empfohlen ist. Der in
Taschenformat hergestellte Ahnenpaß umfaßt
neben einer eingehenden Gebrauchsanwei-
sung eine leichtfaßliche, kurze, aber aus-
reichende Darstellung der Grundzüge des Ab¬
stammungsnachweises und eine Anleitung

! zur Aufstellung der Ahnentafel , sowie eine
übersichtliche Ähnentafel und 48 Vordrucke

, mit Bealaubigungsvermerken . Der Ahnenpaß
wird durch die Stuttgarter Stan¬
desämter  zum Selbstkostenpreis vou^
60 Pfennig abgegeben. Für die Beglaubigun¬
gen selbst sind nur mäßige Gebühren zu ent¬
richten.

SprechaLend
Mötzingen. Am Jahrestage der nationalsozia¬

listischen Erhebung fand für unsere Ortsgruppe
in der Schule ein Sprechabend statt, an dem
die Parteigenossen und die Kameraden von SA.
und SAR . II in großer Zahl teilnahmen. Nach
dem Gesang des Deutschlandliedesund Begrü¬
ßung durch den Propagandawart Pg . Rueh
erhielt der Abend durch einen Lichtbildervor¬
trag von Schriftwart Möh sein besonderes Ge¬
präge. Es wurde zunächst ein kurzer Rückblick
auf die beiden letzten Jahre gegeben, und dann
führte eine stattliche Reihe von Stehfilmbildern
die Anwesenden durch das ganze Leben unsres

^ Führers und die Geschichte seiner Bewegung
j hindurch Bilder, die wohl allgemein tiefen
> Eindruck gemacht haben. Auf das Kampflied des
! Dritten Reiches folgten zum Beschluß verschie-
> dene Bekanntmachungen des Ortsgruppenleiters

Gebt der deutschen Jugend Lehrstellen!
Etwa 800 Jungen und Mädchen stehen im

Kreis Nagold vor ihrer Schulentlassung. Eine
große Anzahl des vorigen Jahrgangs ist noch
ohne Beschäftigung. Alle wollen einen Beruf,
wollen nützliche Glieder unseres Volkes wer¬
den, wenn auch viele von ihnen der heimischen
Landwirtschaft sich zuwenden, so ist die Zahl
derer, die zu ihrer Ausbildung eine Lehrstelle
suchen, doch sehr groß. Bei aller Verantwor¬
tung, die der einzelne Lehrherr seinem Berufs¬
stand gegenüber hat , der nicht überfüllt werden
soll, ergeht doch an alle der dringende Ruf:
„Gebt der deutschen Jugend Arbeit !" Oeffnet
ihr eure Betriebe ! Die deutsche Jugend wird es
euch dereinst danken, wenn ihr die Möglichkeit
gegeben war, ein tüchtiger Facharbeiter zu wer-

Der Vorsitzende des Arbeitsamts Nagold
(gez.) Dr. Wildermuth

Der Kreishandwerksmeister (gez.) K. Kaupp.

den. Denn die Erfahrung hat gezeigt, daß der
hochwertige Facharbeiter weit weniger krisen-
mähigen Schwankungen des Wirtschaftslebens
ausgesetzt ist, als der ungelernte Arbeiter. Es
liegt daher im Interesse nicht nur des Einzel¬
nen, sondern des Volksganzen, möglichst viele
Facharbeiter zu erziehen, um die Gefahr der
Arbeitslosigkeit für weiteste Kreise des Volkes
zu beseitigen. Denn wirklich gut geschulte Kräf¬
te waren immer gesucht. Meldet deshalb alle
offenen Lehrstellen, gleichgültig ob in Hand¬
werk, Industrie oder Handel, beim Arbeitsamt
Nagold an, wo stets Anwärter auf eine solche
Stelle in genügender Zahl vorgemerkt sind. Mel¬
dungen werden zu jeder Zeit entgegengenom¬
men.
Der Kreiswalter der DAF. I .A. (gez.) Finter.
Der Führer des Unterbannes III/126 der HI.

(gez.) E. Bechtold.

Sportvorfcha«
Fußball

Das morgige Pokalspiel bringt Nagold einen
Gegner, der an Spielstärke wohl nicht ganz an
Nagold herankommt, aber sich besser mit einem
schweren Boden zurechtfindet. Es ist dies der
Reichsbahn- u. Post-Sp.-V. Freudenstadt, und hat
sich in der Kreisklasse1 einen recht guten Platz in
der Tabelle gesichert. Ursprünglich sollte das
Spiel in Freudenstadt stattfinden. Der Kreis¬
sportwart erklärte den Platz unserer Gäste für
unbespielbar (wegen Hochschnee), und somit fin¬
det das Spiel in Nagold statt. Pokalspiele sind
Ausscheidungskämpfe und hat auch hier nur der
vieger Teilnahmeberechtigungan den weiteren
Begegnungen. Warten wir also ab. wie unsere
1. Mannschaft mit ihrem unbekannten Gegner
zu spielen vermag. - Die zweite Mannschaft ist
spielfrei. sch-.

753 Meldungen von insgesamt 14 Na¬
tionen wurden für die b18-Rennen in der
Hohen Tatra vom 13.- 18. Februar abge¬
geben. Deutschland ist mit zehn Läufern ver¬
treten. Im Langlauf über 18 Kilometer star¬
ten M. Wörndle. Willy Bogner. Walter Motz
und Herbert Leupold, der auch den 50-Kilo-
meter-Dauerlauf bestreitet. Im Spezial¬
sprunglauf gehen W. Glatz, Karl Dietl.
Alfred Stoll . K. Haselberger und Meinet an
den Start.

FmnzWKe RatisimimarliMaft
in Stuttgart?

Wie wir erfahren , beabsichtigt das würt-
wmbergische Fachamt für Schwimmen, die
französische Wasferball - Nationalmannschaft
nach Stuttgart zu verpflichten. Frankreich
hat nach dem Vorbild des Deutschen
Schwimmverbandes seine Nationalmann-
'chaft durch junge Spieler ergänzt und will
im Mai eine längere Wettspielreise unter¬
nehmen. die der Ausbildung dieser für das
Berliner Olympia vorgesehenen Mannschaft
dienen soll. Es ist damit zu rechnen daß
der Abscküuß eines Spieles in Stuttgart per¬
fekt wird.

Letzie Nlllhriltztell
Unangebrachte Angriffe

gegen Vota Regri
Berlin, 1. Februar.

Amtlich  wird mitgeteilt:
Gegen die Schauspielerin Pola Negri

sind in der letzten Zeit in der Presse mehr¬
fach schwere Anschuldigungen  er¬
hoben worden . Auf Befehl des Führers
undReichskanzlers  sind diese Beschul¬
digungen geprüft  worden und es ist hier¬
bei festgestellt worden, daß keinerlei
Beweise  für die Nichtigkeit der gegen
Frau Pola Negri erhobenen Vorwürfe er¬
bracht werden konnten. Es liegt somit kein
Grund  vor . gegen die künstlerische Betäti¬
gung von Frau Pola Negri in Deutschland
Stellung zu nehmen, um so mehr, als auch
die Behauptung sich als unwahr erwiesen
hat , daß Frau Pola Negri jüdischer  Ab¬
stammung sei. Sie ist Polin.  also Arierin.
Mir und Frau auf freien Fuß gefetzt

Saarbrücken, 1. Februar.
Wie das Saarbrücker Abendblatt aus

Straßburg meldet, sind auf Anordnung des
französischen Justizministers der ehemalige
Gewerkschastssekretär Otto Pieck und
dessen Ehefrau  auf freien Fuß gesetzt
worden . Sie haben das Kolmarer Unter¬
suchungsgefängnis verlassen.

Es scheint demnach, als erblicke die fran¬
zösische Negierung in der Verschiebung
von Geldern des Christlichen
Metallarbeiterverbandes  an der
Saar sowie sonstigen Finanzpraktiken Piecks
kein „kriminelles Vergehen", sondern eine
„politische Aktion".

Otto Piecks Rolle im Saargebiet ist jeden¬
falls endgültig ausgespielt , die Deutsche Ar¬
beitsfront schenkt ihn gern seinem neuen
Vaterlande.

Mattlilmgmf abgMlagen
Tschifu,  1 . Februar.

Der englische Dampfer „Tungcho  w" ist
24 Stunden überfällig.  An Bord befan¬
den sich 7Ü englische Kinder,  die aus
den Ferien in die Schule zurückkehrten.' Die
englische Marinestation in Weihaiwei hat
Fahrzeuge in See gesandt, da man befürchtet,
daß der Dampfer Piraten  in die Hände
gefallen ist.

Diese Befürchtung  hat sich glück¬
licherweise nicht bewahrheitet. Der Dampfer
ist tatsächlich auf hoher See von
chinesischen Seeräubern über¬
fallen  worden. In dem sich entspinnenden
Gefecht zwischen den Räubern und der Wach¬
mannschaft des Dampfers wurde ein russi¬
scher Wachmann getötet  und ein weiterer
verwundet.  Es gelang aber schließlich,
die Seeräuber zum Verlässendes  Damp¬
fers zu zwingen. Die „Tschungschow" befin¬
det sich jetzt in der Obhut englischer
Kriegsschiffe.  Die Schulkinder sind
sämtlich unverletzt.

§ Schwarzes Brett
GerMNnutUch.

HZ.-Eef. 1/III/126
Heute abend 8 Uhr Antreten auf dem Stadt¬

acker in Uniform. Jeder hat Schreibzeug mitzu¬
bringen. Der Gefolgschastsführer.

«
Reichsteilung

Der Reichs,'chatzmeifter gibt Sekamrtr
Zur Kenntnisnahme und Beachtung

wird nachfolgender Runderlatz des
Reichs, und preußischen Ministers d«S
Innern vom 21. Januar 1932 bekannt¬
gegeben:

Tritt halte» ans Brücken
R. St . R. V. O. und ihre Aus-Anw.

(dergl. Reichsgesetzbjatt34 1/S 42L,
869, 912) haben das in einzelnen Län¬
dern, frühere Straßenverkehrsordnung
der Länder, und auch in der aufgege¬
benen preußischen Stratzenverordnung
ausgesprochene ausdrückliche Verbot des
Tritthaltens . Marschieren der Abteilun¬
gen auf Brücken nicht übernommen. Es
wurde dabei vorausgesetzt, daß die FLb-
rer marschierender Mteilunqen die
schädliche Auswirkung deS Trittballens
auf die Konstellation der Brücken ken¬
nen und entsprechende Anordnungen
geben.

Da das jedoch nicht überall der Fall
ist. ersuche ich die Polizeibehörden,
b' -rauf zu achten und dis Fübrer ge¬
schlossener Abteilungen gegebenenfalls
d-rauf aufmerksam zu machen, daß das
T-' tthalten auf Brücken unterbleiben
»nutz.

München. 39. Januar.
gez. Schwarz ..

Errichtung einer Abteilung
„Deutsche Arbeitsfront"

in die Reichspropagandaleitnng
Der Stellvertreter des Führers hat

mit Anordnung vom 29. 19. 34 die
Reichsvrovagandaleitung als allein zur
Herausgabe von verbindlichen Richt¬
linien und AMveisunaenfür olle Gtte-
dernngen der Partei und der ihr unter¬
stellten Verbände kür alle Fragen der
Propaganda ermächtigt.

Um eine einheitliche Linie der Pro¬
paganda zu gewährleisten, wird ange¬
ordnet:

1. Es wird mit sofortiger Wirkung
ln die Reichsvrovagandaseitnna eine
selbständige Abteilung ..Deutsche Ar¬
beitsfront mit einenen Finanzen ein¬
gerichtet, deren Aufgabe di« gesamte
vrovagandifiische Betreuung der Ar¬
beitsfront und ihrer Gliederungen, wie
.Kraft durch Freude". Reichsbetriebs-
gemeiuschaften usw. iü.

2. Mit der Leitung dieser Abteilung
bei der ReichSvrovanaudaleituna wirb
der Amtsleiter des Presse- und Prova-
aandaamtes der „Deutschen NrbettS-
sront", Pg . Geiger.  Berlin , beauf¬
tragt Ein von diesem bedollmälbttitter
Verbindungsmann wird zur Dienst¬
leistung bei der Reichsvrovagandaabtei-
lung in München abgeordnet.

3. In seder Ganvrovaaandoleitung
wird ebenfalls eine Abteilung ..Deutsche
Arbeitsfront" errichtet deren Leiter von
der Arbeitsfront vorgeschlaaen und vom
Reichsvropagandnseiserernannt werden.

4. Eine entsprechendeElnaNedernng
in den Provaaandanvvarat der NS .»
DAP. erfolgt bes den Kreisen. Orts«
-' ruvven und Stützpunkten.
VeichSorganisaiionSleiterder NSDAP.

gez. Dr . Letz.
RekchSpropagandaminilterder NSDAP.

gez. Dr. Goebbels.

Hanvel und Verkehr
Zufuhrregelung

zum EMachttzoj Stuttgart
Die Landesbauernschafl Württemberg teilt

mit: Der Marktbeanftrcigte für den Stutt¬
garter Schlachtviehmarkt hat unterm 31. Jan.
folgende Bekanntmachung erlassen: ..Der u n-
mittelbare Austrieb  von Schlacht¬
vieh zum Schlachthof Stuttgart ist geneh¬
migungspflichtig.  Daher muß für
Schlachtvieh, das unter Umgehung des
Schlachtviehmarktes Stuttgart dem Schlacht¬
hof Stuttgart unmittelbar zugeführl werden
will, vorher von mir die Genehmigung er¬
teilt werden. Diesbezügliche Anträge sind
mindestens sieben Tage vorher bei meiner
Geschäftsstelle, Stuttgart - W.  Marien¬
straße 33. mit entsprechender Begründung
schriftlich einzureichen.

Nürnberger Hopfenbericht vom 31. Jan.
60 Ballen Landzufuhr , 40 Ballen Bahnzu-
fuhr . Jnlandumsatz : 20 Ballen , mittlere
Hallertauer 260—273, mittlere Gebirgshop-
fen 220, prima Gebirgshopsen 230—235;
Auslandsverkehr : 5 Ballen , Gebirgshopsen
165 NM.; 1933er Hopfen: 5 Ballen Umsatz.
Hallertauer zu 185 NM. Tendenz fest.

Schweinepreise. Aulendorf: Ferkel 21.50
bis 25 NM. — Künzelsau : Milchschweine16
bis 23 NM. ^ -

Viehpreise. Marbach a. N.: Ochsen und
Stiere 300—400, Kühe l 15—360, Kalbinnen
280—375, Jungrinder 95—210 NM. je
Stück.

Gestorben: Frau Eduard Vossen geb. Schwarz,
56 I ., (gest. in Köln) , Kälberbronn-
Earrweiler.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag
und Montag: Der westliche Hochdruck besteht
fort. Eine neue starke Depression zeigt sich
bei Island . Infolge ozeanischer Luftströ¬
mungen ist wenig kaltes, vielfach bedecktes,
auch zu weiteren Niederschlägen geneigte«
Wetter zu erwarten.

Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H.. Nagold.
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: I . V. Karl Zaiser.
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Am Mittwoch , den 6. Februar
1S3S, nachm. 2 Uhr in Wildberg
im Gasthof zum Schwarzwald
aus Staatswald Klosterwald
und Bettenberg.

1 Rm . Eich. Schtr ., 6 Rm . Bu.
Pr .. 19 Rm . Nadelpr . 188
Rm . Nadelanbr .. 1Ü0 gebund.
Nadelwellen , 27 Flächenlose,
38 Haufen Reisig aesch. zu
340V Wellen . 260

Bin unter

Nr . SIS
an das hiesige Telefon-
netz angeschlossen

Herm. Raaf
Gärtnerei

in Kraftfutter und Dünge¬
mittel für Oberamt Nagold
an redegew. zuverl . Herren
m. guten Verbindungen von
erstklassigem alten Werk

zu vergeben.
Lohnender Erwerb . Keine
Lager -Uebernahme.

Angebote ernstl . Interessenten
unt . Nr . 252 an die Eeschäftsst.

RkikiiiShriiiz!
Kräftige Kaffees
aus unseren früheren
Kolonien  Ost Afrikas
3Psd.Koloiiialmischung

voll und würzig
2.30 — 6.90

unter Nach ». Garantie
Rücknahme bei Unzu¬
frieden ! eit. 238

LstafrikanischeKaffee-Einfuhr
Karl Lupus, Pforzheim

Vertreter an allen
Plätzen gesucht.

WasMI
eigener Herstellung
in allen Giößen
empfiehlt  265

.̂Meroei'L8alm- HsgoIl!
S . A 394.

Zwei Vkillaüeu
samt Rosch
hat abzugeben

266 K . Hölzle

Guterhaltenen 262

Rllllkhkllstkll
Wer ? sagt die Gesch.St . d. Bl.

Kuppingen 2l0
Ea.3VZK.Rieseuzulkerröbeu
sowie io Zlr. Zuckerrübe»

u . etwa 10 Ztr . uuderegnetes
Haberstroh verkauft
Ernst Roller , Ad. Hitlerstr. 75

Gutcrhallenen

Siüer TIihljMtk»
und kleineren eis. Schlitten
zu verkaufen.

Wo ? sagt die Gesch.-Stelle d. Bl.

Vornehme
Tätigk- vom eig. Büro . Verdienft-
möglrchk. 4v0. — man. u. mehr.
Anfr. an Ludw . Doile . Wolers-
lage Kr Ofterburg Altm 86»

Stempelfarbe
Tusche
Büroleim
Copiertinte
Füllfeder!inte

Vllchhandlllng Zaiser,Nagold
bei

I UlebeMriiiWll N.S.-Gemeinschaft Herrlich« Irschlen I
Sellt8cher „Kraft durch Freude keegllge x

VolllAllmn-Lbenü ValkslSirs zß
^VlNMMIIllMIIIIUNIlMlllllllllllllMIIIIIllllMlllNIlllllll EtntrittsPrei >' e : soL und 80 L I!IlIMIIIIIMlIlII»iIlIIMI»»lIlI»llIIMIll»M»I»IIl»Mlll-

Realschule
mit Laieinabteilung
Roaold

livvaderger
kkerile-IIsrlit

MSIlSW. oeil !2. lelll'USI' ISSS
lleilocvo küti >ullK ^
Lunck IKSrsiS

I-otterio wir OüläK̂ vimiku

Die Aufnahmeprüfung in Klasse l für Schüler(innen)
aus der 4. oder einer höheren Lolksschulklasse findet statt:
Dienstag, 19. Februar 1935 von vorm. 8 Uhr an. Schriftl.
oder mündl. (Mo., Mi., Fr . 4—6 Uhr Knabenschule 2.
Stock). Anmeldungen unter Vorlage eines Geburtsscheins , . - . . . .
nimmt das Rektorat bis 8. Februar 1935 entgegen. Etwaige r Lllßklülllllst - LßktWlllißt»
Anträge auf Aufnahme besonders leistungsfähiger Schüler- !
(innen) aus der 3. Erundschulklasse sind bis 12. Februar
zu stellen. 205

Nagold, den 26. Januar 1935.
Rektorat: Nagel.

/ -*/// >c//6

Männerchor -Konzert
Sonntag, den3. §ebr. 1S3S, nachm. 5 Uhr im Saalbau zum Löwen
1. Festgesang an die Künstler, für Männerchor

und Klavier noch Worten von Schiller
2. Variationen über das Lied „Ihr Blümlein

alle", für Violine und Klavier . . . Franz Schubert
3. Drei Volkslieder . Fr . Tücher
4 Drei Lieder mit Klavierbegleitung . . Franz Jämbert
5. Flötenkonzert m O äur . W. A. Mozart
6. Zwei vat rländische Lieder für Männer¬

chor und Bläser
7 Drei Lieder mit Klavierbegleitung . . Carl Löwe
8. Gtsana der Geister über den Wassern, für

Zftimmigen Männeichor und Klavier
nach Worten von Goethe . Franz Schubert

Mftwlrkenve : Semina ' chor und -Orchester, SA -Kapelle, Ge¬
sang : Kuit Hvffmann, Violine : Seminarlehrer Rolh , Klavier:
Frau Rolh , S winarlebrer R >m4in , Slud .-Assessor Elnryard

Schnob . Leitung : Srudienrat Schmiü 2es
Vertrieb der Karten:

vormittags : durch Seminaristen in den Häusern
nachmi -iagS : Voiveikauf in >er Buchhandlung Zaiser

Vonkilni-
Vkeslvr

261stlsgvltil
Samsiag 8-15
Sonnlag nur 2.00 u . 8.15

3aalbl»n„Vrsnde"- UsWlli
Sonntag

Tanzuntevhaltuua
wozu höflichst einladet 267

Stadtkapelle Nagold

Herrenberg 246

SWsls-EWfehlW
Der geehrten Kundschaft von Stadt - und Land,
sowie allen Geschäftsfreunden unseres Hauses
bringe ich zur gefl . Kenntnisnahme , das; ich die
von meinem allzufrüh verstorbenen Gatten ge¬
gründete und zu beacht!. Höhe emporgearbeitete

ZiMlllt, ZiWklleo- mdTMMeS'SrGllNdlilllg
in unveränderter Weise weiterbetreibe . Durch
guteingearbeitete und treue Mitarbeiter und
durch die mir selbst im Laufe der Jahre erwor¬
benen Fachkenntnisse, glaube ich, in der Lage zu
sein, die geehrte Kundschaft auch fernerhin bestens
bedienen und allen Wünschen gerecht werden
zu können.

Mit deutschem Gruß

Emilie Huiffel We.

staden sur Istlsn vrorcstsn- unst tzSsrk.
dest-igen rum grohen leil Sie stiillel
de'ei«ge «telit. «Ne steuie «leutrcsten
Vollilgenonen Libeii u. See«geben

Vergiß klar nickt unci rpsre!

f<s'6 !88 p 3 !' l<3886
Î l3 golc!

bei

rücken Hsnn
Ssllenrsdrilc 25

Pat und Patachon nehmen
vom Publikum Abkchied in
ihrem letzt.» lustigen Tonfilm.
Wer alle Sorgen vergessen

will, besuche den Film.
Beiprogramm und
Wochenschau

IrMiM-
Liirvgk
billixst bei

Keltlleb 8c>i«lnr
Lerr6ni ) »-rK8r8lrll886

Am  Sonniog , den 3. Februar , von 3 Uhr ab

Wbe ÄWMhaltW
(llllenst . iger Streichmusik ) 270

in Gasthmz. .kann"i«Mndoch

Nur Tulterkalk
mit dieser
Schutz- u.
Fabrik¬
marke

aus de»
Orsgiual-
Packun-

gen

ist der echte, phyfiol . vollkommene
M .Brocbmanns gew-Sutterkalk

Zwerg-Marke"
(Mischung ). Lose ausgewogener -kut¬
terkalk ist nie echterBrockmannscher.

Bestimmt lohnender
füttern Sic nach der „ Brockmann-
schen ikiittcrnngsweisc " in M .Brock¬
manns „Ratgeber " . Neue <8.)Aus¬
gabe mit erprobten iknttcrzusam-
mcnstcllungen kostenlos in unseren

Derkaussstellen oder direkt von
M . Brockmann Chem^kabr .m.b.H.

Leipzig -Eutritzsch

Nagold
Laden

258

Wohnung
Werkstatt
drs Foto Seeger  neu

zu vermieten
Lage sehr gut
Angebote rrbeten an

Fr . Schübel, Weingortensir.

Darlehen
zu günstigen B dlngungen
und b.qu .mer Rückzahlung
durch

Deutsche Bolksootwende
Allg.Zweckipurgtstllschaflm.b.H.
Stuttgart . 166

Auskunft erteilt
Josef Kretdler, Kaufmann
AUheim b.Horb

fün selinvllsn SnsnU
unü lange Llut,

. 8knü Uiv „Union "-
Sniketts sekv guN

I Montag,  den 4. und  18
Februar von l0 — 12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunden
von 2—4 Uvr „ g

im Kreiskrankenhaus Nagold

^ 8aw8ts2 udsnck unci LouvtsZs

s^iiixveikiung üA-i'-a,-»

Kegvldskn
mit kNlslLvIsiipIiv IIml Koten Ostrüukev , ivorio böklieblltSlNllläet

L . Llvrrgott s.259

8tg.1t j äsr begonäersn bülllsänuK!
XVslüüork

tloeliLellseinlaüung
Mir keokren uns tiiemit , Verwunckte , k'röuncke
uncl Lekunnte ru unserer a n ss«

/) r/s/r F . Z' eH/ ' r/s/ ' /ALSe /r s t «/ F,
im Oustbaas 2 .Hirsck"  in IVulckckork ststt-
linckencien Hockreitskeier kreuncilickst einrulucken

Aso/ 'F ^ 0/2
8obu äes 4 OeorK Volz, Liiksr

Zil'i/M/rrs/'
LtlsKetoebier äö8 Cottlob IVglr , Llgnrsr

Lirobliebe DrgnouK >/,I2 Ukr iu FVrilälork

binkrolck
Lin siifkerveckti -r lunxe,
möZIickst mir U^ulscbul-
bilck inxs, kincket uuk Ostern
1935 eine ckreijäkrige

ksukmLiinikvIlv

Nnentbehrttch für jeden Handwerker,
Gewerbetreibenden» Fabrikanten etc.

Lohnsteuer-Tabellen
mit Durchführungsbestimmungen

gültig ab 1. Januar 1935
zum sofortigen S>diesen der Lohnsteuer bei halbtäglicher tviei-
ftündlicber ) — täglicher — wöchentlicher — 14 tägiger und
monat icher Entlohnung

Dorrätig in der Buchhandlung Zaiser,  Nagold

Sie setzen sich Unannehmlichkeiten und evtl. Bestrafung aus , wer -
Sie die Lohnsteuer nicht richtig abzieben. Außerdem haften Sic-
nach dem Gesetz für richtigen Abzug, sowohl dem Finanzamt gegen¬
über als auch Ihren Arbeitern

Richtiger Abzug ohne Lohnsteuertabelle heute nicht mehr möglich!

Evang . Gottesdienste
Sonntag . 3. Febr . (4. S . n.

Ersch.j 9.45 Uhr Predigt (Br .) ,
anschl. KGD . 11 Uhr Christen¬
lehre (Söhne ) . Nachm. 2 Uhr
Bezirks - Misstonskonserenz im
Vereinshaus . Abends 7.3Ü Uhr
Erbauungsstunde . Montag abds,
8 Uhr im Vereinshaus : Frauen¬
abend der Ev . Frauenhilfe.
Frau von Gordon - Potsdam
spricht über die Familie als
Kraftquelle sittlicher Gesundheit.
Dienstag abend Männerabend
in der Kinderschule . Mittwoch
abend 8 Uhr Vibelstunde . Don¬
nerstag Jugendabend für die
Söhne . Jselshause « : 9.15 Uhr
Christenlehre (Hohl) , anschlie¬
ßend KGD . Mittwoch abend
7.39 Uhr Frauenabend mit Vor¬
trag (siehe oben) . Donnerstag
abend 7.15 Uhr Bibelstunde.

Walddorf
Morgen  Sonntag

findet im Adler¬
saal gr 0 tze

Tanz-
271

Methodistische Gottesdienste
(Evang . Freikirche)

Sonntag . 3. Februar . Vorm.
9.45 Uhr Predigt (Pflüger ) . 11
Uhr Sonntagsschule . Abends
7.39 Uhr Predigt (Pfl .) Mitt¬
woch abend Vibelstunde (Bätz-
ner ) . Jselshause « : Dienstag abd.
8 Uhr Bibelstunde (Bätzner ) .
Ebhauseu : Sonntag 2 Uhr Pre¬
digt (Pflüger ) . Donnerstag 8
Uhr Bibelstunde . Haiterbach:
Sonntag 2 Uhr Predigt (Vätz-
ner ) . Freitag 8 Uhr Bibelstunde.

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 3. Febr . (Lichtmeß)

6 7.39 Uhr Veichtgelegenheit.
8.39 Uhr Gottesdienst in Alten¬
steig. 19 Uhr Lichterweihe und
hl . Messe in Nagold . 2 Uhr An¬
dacht. Montag 2.30 Uhr Ver¬
sammlung des Kath . Frauen¬
bundes . Mittwoch . 6.45 Uhr Got¬
tesdienst in Rohrdorf . Freitag,
7.39 Uhr Gottesdienst in Un¬
terschwandorf.

Unterhaltung
statt.

Es ladet freundlich ein
Karl Walz zum . Adler

Fußball
Pokal¬
spiel

3. 2. >935
Hsgol»I- kelelisd. an»ko8t-8port-V«r.krviiäellslsät I.
Beginn V,3 Uhr . 268

ldM- mul llekt-
Kslenüvr

für 1935
sind noch vorrätig bei

B - ckhandluna Za»ser, Nagold

2lst8ießer68
Lükttele»

vn»

iu sllell tebeukl»-
I«» «»»«loli»» 81e>««»» tzi« ltzr»
Ulllinernuveumit
^ 1,»>>»>-n 0 k t »
beseitige»
Bleck«, i« Pflaster,
S« L in Avotkeken
und Dregerten.
Sicher zu haben:

Nr . 29

Vrziiä - vreif«
tzezw. durchL
B2)tt. 1-« .
monatlich Kl
itzpfg Ŝeförl
zuzüglich ZSp
Sinzelnummk
höherer Gew
Anspruch auf
Zeitung »der
King de- 2«

3 »m Jal
Durchbruch
NSDAP , a
wohnte He
Getreuen , l
allen Stadl
glieder her!
scher, saßen
Männer,
ihrer in ö
düngen au
schwerer kv
zu Hause b

Der wi
prangte in
schen Sym
Mit nicht
rufen empf
ihren Gaul
bels.  de
und andere
SS . folgtet
marschierte!
öffnete Pg.
nahm , noch
begrüßt T

Der Gau
Jahrestag
um an dil
1932 zu e
schlagen br
stens bedrr
historische
Nach dem ?
harte Woch
und am 2k
nungsreichj
der Führ
1 Uhr die t
da wußten
Feiern , soi
beit un
Deutschlan!
man ihrer
rarischen i!
konnte . An
klären , daß
gemalt dur
Widerstand
Lager ver
daß auch 1
abgeben w

Aus den
großmütig«
lerweile z!
glaube: es
aus diesen
und es wii
natwnalsos
^Stürmisch

Das Re
nich , sch
worden . D
sondern be
daran , das
einmal dal
ist überhai
sere Gegne
gelernt . D
10 sicher r
nötig hat.
Existenz ar
dazu wirkj
ihm inner
-vir z. B.
Revolukion
lichteten u:
und Partei
seres Volk
Zeichen m
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lichen. (<

Das zw>
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Glück geha
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